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Aßottnemettf :

Set granto*8ufîeHung per ^3oft:
35$rlid& g?r. 5. 70
$att>jäf)rüd) „ 3. —

KuSlanb: ^orto3u^(ag 5 ©t§.

^otrefponbcnjCJt
utib Seiträge in ben îejt ftrtb

gefäfligft art bie 9t e b a 11 i o n ber

Sc^trei^er grauen Rettung"
ju abrefftren.

SUbaftttott & ^erfag
oort grau ©life fjoitcggcr 3. Canbtjaul

in St. giben=5îeuborf.

§t. gtelTett. 3Jto 110 : 3mtner ftrebe jum ©artjett; — unb fannft ®u fet&er Ceirt ©anjeS roerben,
2U§ bieneitbe? ®Iieb fc^Itege bem ©aitsen SDic$ art.

^ttjerttottspreis:
20 ®entime§ per einfache ißetitjeile.

gat)re§=2lnnoncen mit Rabatt.

guferafc
beliebe man au §aafenftci« & SBoglcr
in 81. ©aüeit (grofjngartenftrafee 1),
S a î e t, Sern, © e 11 f, 3 ü r i d) unb
beren giliaten im gtt= unb Suêlanbe

franîa 311 abrefftren.

JUtsgaße:
$ie „Sdpüeijer grauen Leitung"

erfd&eint auf jeben 6onntag.

§lll£ $Ja|lmntcr & gttdjljitnbUiiignt
nehmen S eft e Hun g en entgegen.

©amftag, ben 12. ^nil

S^iBCte Sekttigimgc.

Von ben gang fdjmeren, non ben legten Sebeitë*

gängeit, bon folcbeit, auf benen SJfenfdjen in ben

nädjften Minuten ben Sob gît erleibeit haben, —
boit biefeit fdjmeren SebeitSgängeit molten mir nicht
fpredjen. ©inb bic barauf SBanbelnben SSlenfdjen,
bie um einer SJZiffethat miflen gu folgern ©ange
berurtl)eilt finb, fo begleiten fie unfer tieffteê Sftit*
teib ; finb eë Sftenfdjen, bie um ein $beal fn ben
Sob freimillig gefeit, um ein Sbeal, welches bie

9Jîenfcf|f|eit nod) nicf)t gang unb bod gu erfaffen
bermag, meld)e» aber bem Sbealiften, bent ein*
feinen Kämpfer jenen f)öf)ern ©djmung berleiljt,
ber Seben unb Sob gleicf) adjtet, bann begleite
foldje Kämpfer unfere f|5rf)fte Vemunberung, gu
folgen bermögen mir ihm bod) nid)t.

Voit folgen ferneren SebeitSgängeit fprechen
mir nidjt. SSir m ollen fpredjen bon anbent fdjwe*
reu SebenSgängen, bie auch mir, mir Stile, ©titer
mie ber Slnbere, su manbetn ^aben. Unb menu
mir babci aud) beu Sob nicfjt su fügten f)aben,
menit mir beitfelben babei nidjt oor Slugen feljen,
eê finb bod) mannigfache SSege im 2flenfd)eitlebeit
Sit gefjen, auf benen mir öfter nidjt nur um ein,
fonbern um biete SUÎenfc^eitleben beforgt finb, meil
mir nur su gut miffen, mie eë bom SluSgange
manchen SebenêmegeS abfängt, ob mir ben fer=
neren $ortbeftanb, ob mir baê ©lücf, beu guten
Vuf uitb bie ©£)re unfereê ©elbft mie bie unferer
$antilie mieber heimbringen, 3d) felbft habe

Çreunbe im Sebeit gelaunt, bie mir ersäl)lten, mie
fte mol)£ mit gehobenem Sftutl), mit Siebe unb Suft
unb Sobeêoeracf)tuug für baê VSoIjt beë VaterlanbeS
in ben Sob su gehen bereit maren, bie aber Sage
laug mit fid) felbft fämpfteit bor einem Sebent
gang in ihren ißribatbegiehungett, auf SebenS*
gangen, bei benen eê ihnen borfam, als hätte fid)
Vlei an ihre glijje gehängt.

Sriibett über ber Strafte hatte fich ein eljr*
barer Çanbmerîer nad) jahrgehntelaugem Streben,
nad) bielem tfleift unb langer ©parfamfeit ein
eigenes Räuschen gelauft, ein gieutlid) alteê, nid)t
bon properem 2luëfel)eit. Slber eê mar bod) ein

©igeittljuiit unb id) habe nie einen fröhlicheren unb
Sufriebeneren SJleitfchen gefehen af§ ben SJlanit,
ba er fich ba» baufällige ,£jauê su feinem Vor*
tl)eil umänberte uttb ihm ein beffereê Slttêfehett

gab. 3d) felbft mar recht gufriebett, ba icb mit«
anfehen tonnte, mie ber Sftann felbfttf)ätig beim
Umbau mit gugriff unb bi§ fpät in bie Stacht nod)
nebenbei feilt ^anbmerf betrieb. Sllë aber fein
«&eim fertig mar nad) feinem ©efd)tnad, ba fah
id) ben üttami, ma» fonft nicht ber galt mar, im
^eftangug bor bie §au§tl)üre treten. Sa» aber
gefd)ah U'0! be§ ^eftausugesrrtiicht mit einem $eft=
angefid)t, fonbern id) fah ben 9}?ann eine fefjr
ernfte, eine fehr traurige SJîiene gum fortgehen
machen. 2Bie gaghaft trat ber Sllann über bie
©dimelle, mie berfchämt gnpfte er an feilten
Kleibern, mie nad)bentlid) ftrid) er fich über bie ©tint
unb fuhr fich burd) baê ^aar babei — enblid)
einige Schritte bout êaufe meg, bann ein erneuteë
33efinnen, ein flüchtige^ Umfel)ren — mieber ein
^erfuch Sunt fortgehen — enbltd), enblich muh
e§ fein! Saê gefd)af) fo einige Sage, ba hörte
id), man habe bent fükitit ba§ foäu»d)en mieber
fortgenommen; er hatte feine Kraft überfdjä|t,
hatte biefe Kraft unb fein mühfam ©rfparteê um=
fonft ait baê alte ^tau» bermenbet uttb ift nun
ärmer al§ mie gubor. — 2Sa§ bieë bent SJÎann

für fd)toere Sebeitêgange fein mochten, biefe 2lu§=

gänge im gefttagêfleibe! ©r hat fich Kapital be=

fchaffen molten, ift bittenb, ift bemüthig oor Sin-
bere Eingetreten, hui bie h^iligfteti ißerfprechuitgen
gemacht — SUIeë nupfoê!

©inb mir nicht fd)ou ähnliche Sebenêgânge
gemanbett? Vielleicht nicht oft noch fd)limmere?
Surd) gmei SBochen fdimereit Sagmerleê trägt ber
Sol)ul)anbmer£er feine Slrbeit gunt ^abrilanteit.
©chon bie Saft, ein Valien Seinmaitb, ift fd)toer,
noch fd)merer bie Saft, bie ber gamilienbater im
gergeit trägt, ^eber Pfennig ift gered)net, nicht
einer laftn entbehrt merben, nicht einer. Sie
gantilie martet mit ©d)mergett, bie Sftitbitrger
finb auf ben Sohn bertröftet, — ba ift ein 9Uid=
fchlag im ©ef^äft eingetreten, ber ^abritant gucft
bie Slchfetn, eê fontmen Slbgüge — mo foil baê

hinauê '? Sa mirb allerbingê ber £eimmeg ein

fehr fernerer uttb ait biefeit einen fdjliefjen fid)
immer fdjmerere Sebeitêgânge ait. Sie mühfame
Släherin hat itad) tagelanger Slbhaftung ein ©tiicl
©arberobe fertig geftellt unb trifft bei Slblieferung
bie bermögeitbe Same ntd)t in befter Saune. Unter
anbent Umftänben, bielleicht bah bie Same bor=
l)er beffer gefchlafeit hätte, bah ein angelontmener
Vrief ihr ©rfreulid)ere» gebracht ober bah nicht

geftern beim Sheegirfel eine unliebfame Slffaire
borgefontmen märe — unter anbern Umftänben
hätte ba§ Kleib nicht ben geringften Säbel
gehabt. feilte hut e§ melcfte, überalt, born unb
hinten ; alter Slufmanb bon Verebtfamleit feitenê
ber Väherin löitnen bie Vebettleit ber h od)ben
tnögenbett Same nicht gerftreuen ©Ott, mie
bitter ihr fcldjer Sebenêgang gemacht mürbe unb
mie ein noch bitterer ber Vüclroeg, mo bie noth-
leibenben Kleinett ober eine alte SJhitter fchoit feljm=
füd)tig ber Vücflehr itt freubiger Hoffnung gum
Renfler auêfchauen.

©inb mir benn 9ttenfd)cn ©tauben mir, bah
mir allegeit Unfprud) haben auf biefett ©l)rentitet?
Können mir nicht mit uns in'ê ©erid)t gehen,
bahin, ob nicht auch mir fdjoit itnfernt Sieben*
menfcljen recht bittere SebenSgänge bereitet haben

Unb bann mieber ©in ©oh« mar im Ueber*
muth bom Vaterhaufe gegangen. Vier lennt nicht
bie ©efchidjte oom oerlornen Sohlt im ©bangelium
Siefe ©efchichten bleiben fich gleich burch alle 3^iten.
Vlaê ift fold)' ein ©ang ein fdfmerer, fold)er Viid*
gang gum Vaterhaufe! Sa liegt eë, baê §attê
unb bie Stätte rofiger Kinbljeit, uitb boch muh
ber fpäte Stbenb, muh bie Stacht abgemartet mer*
beu; baê ©emiffen oerlangt eS fo, bie Veue unb
aud) bie Scham. 2Sie gut ift eë ba, menn bie
Vater* unb Mutterliebe feilt fPhantom boar, fou*
bent gitr erlöfenbett Shat mürbe, menu fie fid)
alë oerfôhnenbeê ©tentent ftellt an beit fd)meren
Sebenëheimgang.

Unb mer hat noch nie einen ferneren Sebeitê*
meg getl)an nad) bem griebïjof? Sei eê, bah wir
eine Vlüthe boni 2Weitfdj(jeitëbaum, ein hergliebeê
Kinb hinauêtrugen, ober bah wir ben ©atten, bie
©attin, ben Vater, bie Mutter, bah wir ein ©e*
fd)Wifter ober irgenb einen fyreuitb unfereê btut*
eigenen ^ergenë hinausbegleiteten. Unb aud) baê
ift ein unenblid) fdjwerer Sebenêgang, menn er*
fahrene alte Seute, bielleicht fcfjon im ©reifenatter,
ihr biêd)en ^abe pacfen uttb einer §eimftätte für
immer Sebemol)t fagen müffen, bie fie mit eigenen
^äitben gebaut, gepflegt uitb gtt einer fd)önen Volt*
fommenb'eit gebradjt, bie aber berlaffen merben
muh in f^olge fchwerer ©chidfalêfd)lâge. Saê
finb Sebenêgange, mo ber SJlenfd) fehr mot)l mün*
fd)en faitn, lieber tobt fid) heraustragen gu laffen.
SBeitu foldjeë Verlaffett gefchieht in freiem ©nt*
fchlieheit, mit einem §erg boll Hoffnung auf ein

Sechster Jahrgang.
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Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich „3. —
Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

.Schweizer Frauen-Zeitung"
zu adressiren.

Redaktion «K Werkag

von Frau Mise Honegger z. Landhaus
in St. Fiden-Neudors.

St. Kassen. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden.
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Insertionspreis:
20 Centimes per einsache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man an Haasenstein «k Vogler
in St. Gallen (Frohngartenstraße 1),

Basel, Bern, Gens, Zürich und
deren Filialen im In- und Auslande

franko zu adressiren.

Ausgaöe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter è Suchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 12. Juli.

Schwere Lebensgänge.

Von den ganz schweren, von den letzten Lebensgängen,

von solchen, auf denen Menschen in den

nächsten Minuten den Tod zu erleiden haben, —
von diesen schweren Lebensgängen wollen wir nicht
sprechen. Sind die darauf Wandelnden Menschen,
die um einer Missethat willen zu solchem Gange
verurtheilt sind, so begleiten sie unser tiefstes Mitleid

: sind es Menschen, die um ein Ideal in den
Tod freiwillig gehen, um ein Ideal, welches die

Menschheit noch nicht ganz und voll zu erfassen

vermag, welches aber dem Idealisten, dem
einzelnen Kämpfer jenen höhern Schwung verleiht,
der Leben und Tod gleich achtet, dann begleite
solche Kämpfer unsere höchste Bewunderung, zu
folgen vermögen wir ihm doch nicht.

Von solchen schweren Lebensgängen sprechen
wir nicht. Wir wollen sprechen von andern schweren

Lebensgängen, die auch wir, wir Alle, Einer
wie der Andere, zu wandeln haben. Und wenn
wir dabei auch den Tod nicht zu fürchten haben,
wenn wir denselben dabei nicht vor Augen sehen,
es sind doch mannigfache Wege im Menschenleben
zu gehen, auf denen wir öfter nicht nur um ein,
sondern um viele Menschenleben besorgt sind, weil
wir nur zu gut wissen, wie es vom Ausgange
manchen Lebensweges abhängt, ob wir den
ferneren Fortbestand, ob wir das Glück, den guten
Ruf und die Ehre unseres Selbst wie die unserer
Familie wieder heimbringen. Ich selbst habe
Freunde im Leben gekannt, die mir erzählten, wie
sie wohl mit gehobenem Muth, mit Liebe und Lust
und Todesverachtung für das Wohl des Vaterlandes
in den Tod zu gehen bereit waren, die aber Tage
lang mit sich selbst kämpften vor einem Lebensgang

in ihren Privatbeziehungen, auf Lebensgängen,

bei denen es ihnen vorkam, als hätte sich
Blei an ihre Füße gehängt.

Drüben über der Straße hatte sich ein
ehrbarer Handwerker nach jahrzehntelangem Streben,
nach vielein Fleiß und langer Sparsamkeit ein
eigenes Häuschen gekauft, ein ziemlich altes, nicht
von properem Aussehen. Aber es war doch ein
Eigenthum und ich habe nie einen fröhlicheren und
zufriedeneren Menschen gesehen als den Mann,
da er sich das baufällige Haus zu seinem Vortheil

umänderte und ihm ein besseres Aussehen

gab. Ich selbst war recht zufrieden, da ich
mitansehen konnte, wie der Mann selbstthätig beim
Umbau mit zugriff und bis spät in die Nacht noch
nebenbei sein Handwerk betrieb. Als aber sein
Heim fertig war nach seinem Geschmack, da sah
ich den Mann, was sonst nicht der Fall war, im
Festanzug vor die Hausthüre treten. Das aber
geschah trotz des Festanzuge--7iicht mit einem
Festangesicht, sondern ich sah den Mann eine sehr
ernste, eine sehr traurige Miene zum Fortgehen
machen. Wie zaghaft trat der Mann über die
Schwelle, wie verschämt znpfte er an seinen
Kleidern, wie nachdenklich strich er sich über die Stirn
und fuhr sich durch das Haar dabei — endlich
einige Schritte vom Hause weg, dann ein erneutes
Besinnen, ein flüchtiges Umkehren — wieder ein
Versuch zum Fortgehen ^ endlich, endlich muß
es sein! Das geschah so einige Tage, da hörte
ich, man habe dem Mann das Häuschen wieder
fortgenommen; er hatte seine Kraft überschätzt,
hatte diese Kraft und sein mühsam Erspartes
umsonst an das alte Haus verwendet und ist nun
ärmer als wie zuvor. — Was dies dem Mann
für schwere Lebensgänge sein mochten, diese

Ausgänge im Festtagskleide! Er hat sich Kapital
beschaffen wollen, ist bittend, ist demüthig vor
Andere hingetreten, hat die heiligsten Versprechungen
gemacht — Alles nutzlos!

Sind wir nicht schon ähnliche Lebensgänge
gewandelt? Vielleicht nicht oft noch schlimmere?
Durch zwei Wochen schweren Tagwerkes trägt der
Lohnhandwerker seine Arbeit zum Fabrikanten.
Schon die Last, ein Ballen Leinwand, ist schwer,
noch schwerer die Last, die der Familienvater im
Herzen trägt. Jeder Pfennig ist gerechnet, nicht
einer kann entbehrt werden, nicht einer. Die
Familie wartet mit Schmerzen, die Mitbürger
sind auf den Lohn vertröstet, — da ist ein
Rückschlag im Geschäft eingetreten, der Fabrikant zuckt
die Achseln, es kommen Abzüge — wo soll das
hinaus? Da wird allerdings der Heimweg ein
sehr schwerer und an diesen einen schließen sich

immer schwerere Lebensgänge an. Die mühsame
Näherin hat nach tagelanger Abhastung ein Stück
Garderobe fertig gestellt und trifft bei Ablieferung
die vermögende Dame nicht in bester Laune. Unter
andern Umständen, vielleicht daß die Dame vorher

besser geschlafen hätte, daß ein angekommener
Brief ihr Erfreulicheres gebracht oder daß nicht

gestern beim Theezirkel eine unliebsame Affaire
vorgekommen wäre — unter andern Umständen
hätte das Kleid nicht den geringsten Tadel
gehabt. Heute hat es welche, überall, vorn und
hinten; aller Aufwand von Beredsamkeit seitens
der Näherin können die Bedenken der
hochvermögenden Dame nicht zerstreuen Gott, wie
bitter ihr solcher Lebensgang gemacht wurde und
wie ein noch bitterer der Rückweg, wo die
nothleidenden Kleinen oder eine alte Mutter schon
sehnsüchtig der Rückkehr in freudiger Hoffnung zum
Fenster ausschauen.

Sind wir denn Menschen? Glauben wir, daß
wir allezeit Anspruch haben auf diesen Ehrentitel?
Können wir nicht mit uns in's Gericht gehen,
dahin, ob nicht auch wir schon unserm
Nebenmenschen recht bittere Lebensgänge bereitet haben?

Und dann wieder! Ein Sohn war im Uebermuth

vom Vaterhause gegangen. Wer kennt nicht
die Geschichte vom Verlornen Sohn im Evangelium
Diese Geschichten bleiben sich gleich durch alle Zeiten.
Was ist solch' ein Gang ein schwerer, solcher Rückgang

zum Vaterhause! Da liegt es, das Haus
und die Stätte rosiger Kindheit, und doch muß
der späte Abend, muß die Nacht abgewartet werden;

das Gewissen verlangt es so, die Reue und
auch die Scham. Wie gut ist es da, wenn die
Vater- und Mutterliebe kein Phantom war,
sondern zur erlösenden That wurde, wenn sie sich
als versöhnendes Element stellt an den schweren
Lebensheimgang.

Und wer hat noch nie einen schweren Lebensweg

gethan nach dem Friedhof? Sei es, daß wir
eine Blüthe vom Meuschheitsbaum, ein herzliebes
Kind hinaustrugen, oder daß wir den Gatten, die
Gattin, den Vater, die Mutter, daß wir ein
Geschwister oder irgend einen Freund unseres
bluteigenen Herzens hinausbegleiteten. Und auch das
ist ein unendlich schwerer Lebensgang, wenn
erfahrene alte Leute, vielleicht schon im Greisenalter,
ihr bischen Habe packen und einer Heimstätte für
immer Lebewohl sagen müssen, die sie mit eigenen
Händen gebaut, gepflegt und zu einer schönen
Vollkommenheit gebracht, die aber verlassen werden
muß in Folge schwerer Schicksalsschläge. Das
sind Lebensgänge, wo der Mensch sehr wohl wünschen

kann, lieber todt sich heraustragen zu lassen.
Wenn solches Verlassen geschieht in freiem
Entschließen, mit einem Herz voll Hoffnung auf ein



110 gcfywexzev §fvaxten-Rettung. — ^Cctfter für ben $äwsCic£e« Jtreis.

nod) beffereê ©elingen, menu eS gefepiept, fold)'
eiit Serlaffen einer müßfam aufgebauten Heimftatt,
üiedeicßt bamit ber jungen ftarfen SBidenSfraft
mepr fRaum uub ©ßätigfeit geftattet »erbe —
bann ©lüd anf! Serfuepe es, dRettfcß, meßt bocß
aucï) über beni meiten Söeltmeer ein ©ternen®
banner!

©pottet man nidjt in unferer friüolen ^ett üiel®

fad) über bie ©timme eines ©emiffenS O, (äffen
mir fie fpotten, bie leichtfertigen ÙRenfcpen. ©ie
fcßmerfteit SebenSgänge merben uns nod) einmal
fo leicht mit einem guten ©emiffen. SRit ißrn
rietet ficf) ber Itnterbrüdte auf in fernerer ÜRotß,
mit i^m mirb bas fcßmerfte Seib niept ßalb 1°

ferner, mit ißrn merben befämpft bie Hinberniffe,
melepe fid) uns entgegentßürmen auf ferneren Se®

benSgöngen, mit ißrn, biefem guten unb ruhigen
©emiffen, geht ber ebbe SRenfcp, fid) fetbft üer®
geffenb, freimütig auch e^nen ^er ßßmerften SebenS®

gänge : ben ©ang and) gum ©obe
(SCuguft ih'ttfjC.)

pif (Mljningönififf kr (irkitnikn fünften
in kr jsjjjwe^

(gort)e^ung.)

©ang ähnlich mie im Stargau (iegen bie Ser®
ßältniffe im Kantort ©cßaffßaufen, menigftenS
bei ber meit itbermiegenben nicht inbufirieden Se®

üölferung. ©er $leifcßfonfum per Kopf beträgt
minbeftenS 30 kg., trop länblicßer ©ritäßrungS®
meife. SRilcß mirb üiel fonfitmirt, befonberS feit
man mieber baüon gurüdgefommeu ift, biefetbe
ade in bie Käferei gu tragen, Käfe, fett unb mager,
in $orm üon Sadfteinfäfe, mirb in giemlicßer
SRenge üerbraucpt; ber ^ettfonfum aber nimmt
ab, „befonberS feit bie ©ienftboten ben ©ped üer®

fcßmäßen". ©aS fetbftgebacfene Srob ift gut. ©ie
attübtichen SReßlfpeifen merben immer mehr üon
ben meniger nahrhaften ©eigmaaren üerbrängt,
bie aber, nebft bem gunehmenben ©enuß üon ©örr®
obft unb Seguminofen, bem großen Kartoffelüer®
brauch ©intrag thun. ©ie Sedereien merben in
fteigenber Spenge genoffen. Sîeicplicp trinft man
Kaffee, nicht minber SBein unb 93ier, Sranntmein
nteift nur in ber ©tabt. SBein unb Srob, oft mit
Käfe, bitben bie unerläßlichen Smifcßenmaßlgeiten.
Stber auch SöirtßSßauS mirb fehr üiel Söein
getrunfen.

©ßeilmeife gang gleich, Sum ©peil °&er etmaS
geringer, lebt bie Seüölferung ber Sanbbau trei-
benben 93e§irfe üon S ii r i cp. SXÜerbingS gibt es
auch f)ier gang 21rme, bie fiep mit brei 90fat 9Rilcß=
faffee, Kartoffeln unb Srob beßelfen, aber baS
finb SluSnaßmen. diamentlicß üom Kleinbauern
mirb bie ©infiept gerühmt, mit ber er fiep bemiipe,
giemlicß rationed git (eben. ©S mirb üie( Obft,
fepr üie( grünes ©emitfe genoffen, auep Segumi®
nofen, menigftenS gmei äRal möcpentliep $leifcß.
©en 9Rilcßüerbrancß minbern bie Käfereien, aber
nur med ber Sanbmanu SldeS in baareS ©e(b
umfeßen mid; er ift troßbem noep bebeutenb, mie
auep ber $ettfonfum. üRocp ift baS fcpmarge Säuern®
brob gutentpei(S übließ unb 9Reßlfpeifen aus feßmar®
gern dRep(, §afer unb ©erfte in befcßeibenftem
SRaß. SRoft ober SBeitt, beibe in gemaltigeu Quait®
titäten, biïben bie ©rfrifcpuug beS Arbeiters ; feit
ben 2Beinfeßljaßren mirb im SSirtpSpauS auep
Sier getrunfen, ©cpnaps „nur üon Seifenben unb
Saganten". ©e(b® unb SBeinmartgel, and) ber ©e®
nuß eines fepr (eicpten, faben SiereS paben feit
etma üier ^apren bem ©cpnaps gerufen.

©ang anberS in Söintertpur unb feiner in®
buftriereiepen Umgegenb, im ©ößtßal unb anbern
gabrügegenben. ©roß guter ©rmerbSüerpättniffe
im ©angen trifft eS bocß bei ungelernten Arbeitern
(Hanblangern, f^e(barbeitern) mit gaßlreicßer fpauS®
ßaltung außerordentlich niebrige Seträge per Kopf
unb Sag. ©S (iegen Seifpiete üor, mo fie nidft
mepr a(S 36 ©ts. täglicp per Kopf für Kleibung
unb fftaprung auSmacbten, uub folepe f^äde finb
niept etma fetten. Seffere Arbeiter (eben gut, pa®
ben Wittags ©uppe, ^(eifcp ober 3Rep(fpeifen unb

©emiife, StbenbS ©uppe, Käfe ober ^(eifcp ober
Kartoffetn, Sor® unb Siacpmittag Srob mit SSein
ober SRoft. ®er 9Jii(cp!oufum (18 ©tS.) mirb auf
1;2 Siter tägtiep gefepäpt. Su beit fetten, uament®
(id) ber Sutter, mirb gefpart, nidjt aber im Srob,
meift Sîitteïbrob. ®agu fommen nod) ûieïe 9Jiep(®
fpeijeit, befonberS ïeigmaareit, auep 90?aiS, menig
Ôafer unb Seis, üon Strmen SIdeS giemtiep fcp(ed)t
gubereitet. Stud) pier mirb üon grauen unb Kin®
bern üiel ©e(b für ©üßigfeiten üergeubet unb üie(
unb fepteepter Kaffee mit menig 9JÎi(cp getrunfen.
Sier mirb üiel genoffen, aber g(üd(icpermeife menig
©cpnaps. ©rfreidicp ift auep, baß bie grauen,
melcpe auep a(S ^abrifarbeiteriunen bod) IV2
©tunben ,ßeit pabeit, mit mepr Serftänbniß gu
foepen anfangen, als friiper, ein Sob, baS man
frediep i" anbern f5a^r^9e9en^en öcS KantonS
niept Jo (eid)t auSfpredjen port. 3m Söinter f(o=
rirt eine ©uppenanftalt, bie SolfSfücpe aber ift
eingegangen, mäprenb ein Konfumüerein mit ©r®

folg arbeitet. Sn 3^ncp felbft mirb fiep baS Seben
beS Arbeiters faum üie( anberS geftalten, etmaS
meniger giinftig in ben Keinem Örtfcpaften. ®ie
Söpne finb, je meiter üon ben inbuftrieden ©entren
entfernt, um fo geringer. 3m felben äRaß fepmin®
bet ber Konfum üon $(eifd) unb Käfe unb meprt
fiep ber üon Kartoffeln unb geriugmertpigen SRepd
fpeifen, beren Sereitung, namentlich mo bie £jauS=
frau in einer meit entfernten f^abrif iprem ©r®

merb naepgept, eilfertig unb unüollftänbig ftatt®
ßnbet. ®a fommt eS niept feiten üor, baß ber
ftreng arbeiteube^auSüater im ©cpnaps eine bidige
©rquidung, eine Slnregung für ben mit unüer®
baulichem $eu9 angefüdtert dRagen fuept.

2SaS für 9^P trifft mopl gutentpeils
auep für ïpurgau gu unb niept minber für bie
im Sintptpal gelegenen fcpmpgerifcpen Segirfe,
fomie für ©laruS.

SlnberS in ©t. ©allen. Slucp bort gibt eS

nod) üormiegenb lanbbauenbe Segirfe, mie baS

©after, mo bie SebeuSmeife feit einem palben
3aprpunbert fiep nur menig üeränberte. SJiaiS er®

fe|t bort tpeilmeife 'die Kartoffeln ; ÜReplfpeifen,
auep ©ierfpeifen, oft mit 3idpat üon bürrem Obft,
erfepen baS feltene $leif<p; gmei ^tüifcpeneffeu aus
Srob unb 9J£oft merben gmifd)en bie ^auptmapl®
geiten gefepoben. ®er ^leifd)foufum ift mopl gu®
nepmenb, bie üftilcp manbert nur adgufepr in bie
Käfereien. ^mlid) üiel Käfe, mager unb fett,
unb Sutter, fepr gutes Kernenbrob unb — leiber
immer mepr — Kartoffeln bilben bie pauptfäcp®
liepfte fefte ÜRaprung, Kaffee mit üiel dRilcp baS

adtägliepe ©etränf. Sßein unb ÜDioft trinft man
in giemlicper ÜRenge.

©er ©oggenburger ÎRaepbar beS ©after®
länberS lebt gang üerfcp'ieben. ©ie Slermften frifteu
ipr ©afein faft nur mit Kaffee unb bem bortigeit
üortreffliepen Srob ; bei Familien fommen bie Kar®
toffeln als ^auptingrebienS pingu, 1 —3 9M mo®

epentlicp f^leifcp, SlbenbS mürgt oft §onig, ©in®
gemad)teS 2c. baS Srob. ©ie übliepen gmei 3^ifcpen®
effen beftepen aus Srob mit Söein ober abermals
Kaffee. ©aS ^ei|<P entmeber gefod)t ober
— meit lieber — in einer ber üieleu uub bidigeu
©t. ©adifepen Söurftformen üergeprt. ^iir 9}iiîdp,
gu 17 ©tS. leiept gu paben, reut menigftenS ben
f^abrifarbeiter fein ©elb, ebenfo für Käfe, bafiir
aber üergeprt er üiel Sutter auf Srob, nament®
ließ gunt Kaffee, feiten nur ©ped. Sieplfpeifen
finb nidjt beliebt, mopl aber Kartoffeln, bie felbft®
üerftänblicp mit Kaffee genoffen merben. Sft'ê
irgenb möglicp, mürgt fiep bie eiugelftcpenbe Sir®

beiterin ipre £DRaplgeit uod) mit irgenb einem füßen
©ebäd ober .ßuefn'- Sier ober SBein üerlangt
ber SRann als ©rfrifepuug, ©cpnaps erpält mei®

ftenS nur ber ©aglöpner gum ^^tfepeneffen. ©r
mirb niept poep gepepäpt, außer etma üon bem
©tider, ber ßäufig fepon üor bem f^rüpftiid feine
Slrbeit beginnt. 3n ber Koepfunft finb bie Sir®

beiterfrauen niept ftarf. SSo Joden gäblermäbcpen
fie lernen, $äblerfrauen bie ßernepmeu?
©ropbem moden fie felbft foepen. Solfsfiiepen ge®

beißen niept reept, trop beS guten SorbilbeS in
©t. ©allen.

3u ben |jauptfipen ber ©tiderei, ©t. ©adeit,
Speined, ©oßau, paropl 2c., mie in üielen Ort®
fepaften üon Slppenged, ift bie ©rnäpritugSmeife
eine fepr üariable, je naep bem ©ang ber 3nbu=
ftrie. 3m ©angen ift fie gegenüber früperen Reiten
eine beffere gemorben. ©er ^leifcpfonfum nament®
liep pat gugenommen. Sraten unb SSeißbrob ma®
ren in ben guten 3apren auf bem ©ifd) beS ©tiderS
faft ebenfo ßäußg, als in fd)fecpten Kaffee unb
Kartoffeln.

SBo Käfereien beftepen, pat ber ÜDiildjüerbraucß
abgenommen, ©elbft bie gaplreicpen deinen Siep®
befiper maepen ipre SRilep lieber gu baarem ©elb
unb laufen barauS meit geringere Koft für ipre
gamilte. ©er Käfegenuß, namentlich öon dRager®
fäfe, pat fid) bagegen auf bebeutenber §öpe er®

palten, mäprenb $ette üon ber gefammten Se®

üölferung gefpart merben. iRur in Slppenged mirb,
mie im ©oggenburg, üiel Sutterbrob gum Kaffee
üergeprt. ©aS Srob ift bitrcßmeg gut; üon 9Reßl=
fpeifen befommen bie ©eigmaaren im engem ©inn
immer mepr bie Oberpanb ; bie ©Uppen aus |jafer,
©erfte 2c. merben feltener genoffen; ÜRaiS befon®
berSitn Speintpal reept oft. ©ie Kartoffeln ftpeinen
eper au ißrer Sebeutung als |>auptnaprungS®
mittel gu üerlieren. Sluffadeub ift bie in biefen
©egenbeu allgemein fouftatirte Sorliebe für ©üßig®
feiten unb Sedereien, ©em ©d)napS mirb am
meiften frltp üor bem f^ritpftüd gepulbigt, aud)
läßt man oft ein ©läScpen auf ben allgit blöben
SRoft ber lepten obftarmen 3aßre folgen. Sep®
terer mirb balb mieber baS üorperrfcpenbe ©e®
tränf fein ; auep merben Sier unb leiepte, üielfadp
importirte Söeiue in fteigenben SRengen getrunfen.
SSenig Sob erntet bie Koepfunft ber Hausfrauen ;
bie SRänner forgert nur feiten burd) ©rünbung
üon Konfumüereinen für billigen ©infauf. ©aß
ber Slrbeiter im ©urepfepnitt guten ©rmerb pat,
begeugen bie niept geringen Koftgelber. ©ie ©r®

näprung mirb baper als eine, mit SluSnapme ber
Seiten ber ©tidereifrifen, genügenbe, nur burcp
bie allgu große Sorliebe für ©enußmittel oft fepmer
beeinträchtigte begeiepnet. (gfortfe^ung folgt.)

Ilotip noit kr intcrnotionalrn för|Hiii>ljrit5=

JlttôJïfllung in fonkn.
(@out§ $eitfington, ©ommer 1884.)

Sor mepr als 3000 3aßreit gab SRofeS ben
Kiuberit 3êraelS eine ©efepgebuug, bie fiep in ge®

funbßeitspflegerifdjer Segiepung gur ©tunbe u'oep

an ber ©eite aller mobenteren ©epmeftern fepen
laffeit barf, unb ©enjenigen, bie ipr in Segug auf
SSapl ber fRaprung, SSafcpitngen, Säber, ftrifte
Seinlieppaltung nacpleben, eine burepfd)nittlid) geßit
3apre längere SebeitSbauer gemäprt, als diejenige
ber Söller, unter beuen fie feit 18 3aprpuuberten
gerftreut leben.

©ie alten ©riecf;en, btefeS peitere, poep intedi®
geute Sölfleiit, beffen ©parafter, H^bentpaten, fünft®
lerifeße mie literarifd)e Srobufte mir gur ©tunbe
ltocp bemunbern uub mopl in ade Sufuitft bemitu®
bern merben, mareit baS praftifepe Seifpiel, baß
förpertiepe ©efuubpeit uub Kraft ber $flege unb
forgfältigeu ©ntmidluug bebarf, um bie ©rüublage
geiftiger Sßoplfaprt unb ©iid)tigfeit gu merben.
©ie liebten uub pflegten baS Sab. ©ie Kämpfer
um bie fcßoite Helena, ober üielmepr bie Kämpfer
um ©pre uub Seept beS fÇreunbeS dReuelauS, nap®
men im f^elbguge gegen ©roja ipre Sabeiuannen
mit, mopl ein fieperer Semeis, baß fie biefelbcn
als ein unentbeprlidpeS Sebiirfniß betradjteteu. ©ie
berüpmten olpmpifcpeu spiele mareit ber ©lang®
puitft, ber nationale SluSbritcf iprer Sorliebe für
SeibeSübungen, mie Sogenfcpießen unb ^auftfampf,
SSettlauf unb Sßagenrettnen, ©isfuS unb ©peer®
merfeit 2c., alles in freier Suft unter bem fprid)®
mörtlid) tiefblauen attifepen Himmel, ©ie erfreuten
fid) beitu aud) einer fo üortreffliepen ©efuubpeit,
baß, obmopl eine mebiginifd)e SSiffeufcpaft 1111b ipre
Pfleger (it. Sl. ber berüpmte HtppüfrateS) epiftirteu,
feine fßrajis für fie üorpanbeit mar.
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noch besseres Gelingen, wenn es geschieht, solch'
ein Verlassen einer mühsam aufgebauten Heimstatt,
vielleicht damit der jungen starken Willenskraft
mehr Raum und Thätigkeit gestattet werde —
dann Glück auf! Versuche es, Mensch, weht doch
auch über dem weiten Weltmeer ein Sternenbanner!

Spottet man nicht in unserer frivolen Zeit vielfach

über die Stimme eines Gewissens? O, lassen
wir sie spotten, die leichtfertigen Menschen. Die
schwersten Lebensgänge werden uns noch einmal
so leicht mit einem guten Gewissen. Mit ihm
richtet sich der Unterdrückte auf in schwerer Noth,
mit ihm wird das schwerste Leid nicht halb so

schwer, mit ihm werden bekämpft die Hindernisse,
welche sich uns entgegenthürmen auf schweren
Lebensgängen, mit ihm, diesem guten und ruhigen
Gewissen, geht der edle Mensch, sich selbst
vergessend, freiwillig auch einen der schwersten Lebensgänge

: den Gang auch zum Tode!
(August Kruhl.)

Die Ernährungsweise der arbeitenden Klaffen
in der Schweiz.

(Fortsetzung.)

Ganz ähnlich wie im Aargau liegen die
Verhältnisse im Kanton Schaffhausen, wenigstens
bei der weit überwiegenden nicht industriellen
Bevölkerung. Der Fleischkonsum per Kopf beträgt
mindestens 30 KZ., trotz ländlicher Ernährungsweise.

Milch wird viel konsumirt, besonders seit
man wieder davon zurückgekommen ist, dieselbe
alle in die Käserei zu tragen. Käse, fett und mager,
in Form von Backsteinkäse, wird in ziemlicher
Menge verbraucht; der Fettkonsum aber nimmt
ab, „besonders seit die Dienstboten den Speck
verschmähen". Das selbstgebackene Brod ist gut. Die
altüblichen Mehlspeisen werden immer mehr von
den weniger nahrhaften Teigwaaren verdrängt,
die aber, nebst dem zunehmenden Genuß von Dörrobst

und Leguminosen, dem großen Kartoffelverbrauch

Eintrag thun. Die Leckereien werden in
steigender Menge genossen. Reichlich trinkt man
Kaffee, nicht minder Wein und Bier, Branntwein
nieist nur in der Stadt. Wein und Brod, oft mit
Käse, bilden die unerläßlichen Zwischenmahlzeiten.
Aber auch im Wirthshaus wird sehr viel Wein
getrunken.

Theilweise ganz gleich, zum Theil aber etwas
geringer, lebt die Bevölkerung der Landbau
treibenden Bezirke von Zürich. Allerdings gibt es
auch hier ganz Arme, die sich mit drei Mal Milchkaffee,

Kartoffeln und Brod behelfen, aber das
sind Ausnahmen. Namentlich vom Kleinbauern
wird die Einsicht gerühmt, mit der er sich bemühe,
ziemlich rationell zu leben. Es wird viel Obst,
sehr viel grünes Gemüse genossen, auch Leguminosen,

wenigstens zwei Mal wöchentlich Fleisch.
Den Milchverbrauch mindern die Käsereien, aber
nur weil der Landmann Alles in baares Geld
umsetzen will; er ist trotzdem noch bedeutend, wie
auch der Fettkonsum. Noch ist das schwarze Bauernbrod

gutentheils üblich und Mehlspeisen aus schwarzem

Mehl, Hafer und Gerste in bescheidenstem
Maß. Most oder Wein, beide in gewaltigen
Quantitäten, bilden die Erfrischung des Arbeiters; seit
den Weinfehljahren wird im Wirthshaus auch
Bier getrunken, Schnaps „nur von Reisenden und
Vaganten". Geld- und Weinmangel, auch der
Genuß eines sehr leichten, faden Bieres haben feit
etwa vier Jahren dem Schnaps gerufen.

Ganz anders in Wintert hur und seiner
industriereichen Umgegend, im Tößthal und andern
Fabrikgegenden. Trotz guter Erwerbsverhältnisse
im Ganzen trifft es doch bei ungelernten Arbeitern
(Handlangern, Feldarbeitern) mit zahlreicher
Haushaltung außerordentlich niedrige Beträge per Kopf
und Tag. Es liegen Beispiele vor, wo sie nicht
mehr als 36 Cts. täglich per Kopf für Kleidung
und Nahrung ausmachten, und solche Fülle sind
nicht etwa selten. Bessere Arbeiter leben gut,
haben Mittags Suppe, Fleisch oder Mehlspeisen und

Gemüse, Abends Suppe, Käse oder Fleisch oder
Kartoffeln, Vor- und Nachmittag Brod mit Wein
oder Most. Der Milchkonsum (18 Cts.) wird auf
h 2 Liter täglich geschätzt. In den Fetten, namentlich

der Butter, wird gespart, nicht aber im Brod,
meist Mittelbrod. Dazu kommen noch viele
Mehlspeijen, besonders Teigwaareu, auch Mais, wenig
Hafer und Reis, von Armen Alles ziemlich schlecht
zubereitet. Auch hier wird vou Frauen und Kindern

viel Geld für Süßigkeiten vergeudet und viel
und schlechter Kaffee mit wenig Milch getrunken.
Bier wird viel genossen, aber glücklicherweise wenig
Schnaps. Erfreulich ist auch, daß die Frauen,
welche auch als Fabrikarbeiterinnen doch IV2
Stunden Zeit haben, mit mehr Verständniß zu
kochen anfangen, als früher, ein Lob, das man
freilich in andern Fabrikgegeuden des Kantons
nicht so leicht aussprechen hört. Im Winter flo-
rirt eine Suppenanstalt, die Volksküche aber ist
eingegangen, während ein Konsumverein mit
Erfolg arbeitet. In Zürich selbst wird sich das Leben
des Arbeiters kaum viel anders gestalten, etwas
weniger günstig in den kleinern Örtschaften. Die
Löhne sind, je weiter von den industriellen Centren
entfernt, um so geringer. Im selben Maß schwindet

der Konsum von Fleisch und Käse und mehrt
sich der von Kartoffeln und geringwerthigen
Mehlspeisen, deren Bereitung, namentlich wo die Hausfrau

in einer weit entfernten Fabrik ihrem
Erwerb nachgeht, eilfertig und unvollständig
stattfindet. Da kommt es nicht selten vor, daß der
streng arbeitende Hausvater im Schnaps eine billige
Erquickung, eine Anregung für den mit
unverdaulichem Zeug angefüllten Magen sucht.

Was für Zürich gilt, trifft wohl gutentheils
auch für Thurgau zu und nicht minder für die
im Linththal gelegenen schwyzerischen Bezirke,
sowie für Glarus.

Anders in St. Gallen. Auch dort gibt es

noch vorwiegend landbauende Bezirke, wie das
Gaster, wo die Lebensweise seit einem halben
Jahrhundert sich nur wenig veränderte. Mais
ersetzt dort theilweise "die Kartoffeln; Mehlspeisen,
auch Eierspeisen, oft mit Zuthat von dürrem Obst,
ersetzen das seltene Fleisch; zwei Zwischenessen aus
Brod und Most werden zwischen die Hauptmahlzeiten

geschoben. Der Fleischkonsum ist wohl
zunehmend, die Milch wandert nur allzusehr in die
Käsereien. Ziemlich viel Käse, mager und fett,
und Butter, sehr gutes Kernenbrod und — leider
immer mehr — Kartoffeln bilden die hauptsächlichste

feste Nahrung, Kaffee mit viel Milch das
alltägliche Getränk. Wein und Most trinkt man
in ziemlicher Menge.

Der Toggen burger Nachbar des Gaster-
länders lebt ganz verschieden. Die Aermsten fristen
ihr Dasein fast nur mit Kaffee und dem dortigen
vortrefflichen Brod; bei Familien kommen die
Kartoffeln als Hauptingrediens hinzu, 1 —3 Mal
wöchentlich Fleisch, Abends würzt oft Honig,
Eingemachtes w. das Brod. Die üblichen zwei Zwischen-
esien bestehen aus Brod mit Wein oder abermals
Kaffee. Das Fleisch wird entweder gekocht oder
— weit lieber — in einer der vielen und billigen
St. Gallischen Wurstformen verzehrt. Für Milch,
zu 17 Cts. leicht Zu haben, reut wenigstens den
Fabrikarbeiter sein Geld, ebenso für Käse, dafür
aber verzehrt er viel Butter auf Brod, namentlich

zum Kaffee, selten nur Speck. Mehlspeisen
sind nicht beliebt, wohl aber Kartoffeln, die
selbstverständlich mit Kaffee genossen werden. Ist's
irgend möglich, würzt sich die einzelstehende
Arbeiterin ihre Mahlzeit noch mit irgend einem süßen
Gebäck oder Zucker. Bier oder Wein verlangt
der Mann als Erfrischung, Schnaps erhält
meistens nur der Taglöhner zum Zwifchenessen. Er
wird nicht hoch geschätzt, außer etwa von dem
Sticker, der häufig schon vor dem Frühstück seine
Arbeit beginnt. In der Kochkunst sind die
Arbeiterfrauen nicht stark. Wo sollen Fädlermädchen
sie lernen, Fädlerfrauen die Zeit hernehmen?
Trotzdem wollen sie selbst kochen. Volksküchen
gedeihen nicht recht, trotz des guten Vorbildes in
St. Gallen.

In den Hauptsitzen der Stickerei, St. Galleu,
Rheineck, Goßau, Flawyl w., wie in vielen
Ortschaften von Appenzell, ist die Ernährungsweise
eine sehr variable, je nach dem Gang der Industrie.

Im Ganzen ist sie gegenüber früheren Zeiten
eine bessere geworden. Der Fleischkonsum namentlich

hat zugenommen. Braten und Weißbrod waren

in den guten Jahren auf dem Tisch des Stickers
fast ebenso häufig, als in schlechten Kaffee und
Kartoffeln.

Wo Käsereien bestehen, hat der Milchverbrauch
abgenommen. Selbst die zahlreichen kleinen
Viehbesitzer machen ihre Milch lieber zu baarem Geld
und kaufen daraus weit geringere Kost für ihre
Familie. Der Käsegenuß, namentlich von Magerkäse,

hat sich dagegen auf bedeutender Höhe
erhalten, während Fette von der gesammten
Bevölkerung gespart werden. Nur in Appenzell wird,
wie im Toggenburg, viel Butterbrod zum Kaffee
verzehrt. Das Brod ist durchweg gut; von
Mehlspeisen bekommen die Teigwaaren im engern Sinn
immer mehr die Oberhand; die Suppen aus Hafer,
Gerste?c. werden seltener genoffen; Mais besonders

im Rheinthal recht oft. Die Kartoffeln scheinen
eher an ihrer Bedeutung als Hauptnahrungsmittel

zu verlieren. Auffallend ist die in diesen
Gegenden allgemein konstatirte Vorliebe für Süßigkeiten

und Leckereien. Dem Schnaps wird am
meisten früh vor dem Frühstück gehuldigt, auch
läßt man oft ein Gläschen auf den allzu blöden
Most der letzten obstarmen Jahre folgen.
Letzterer wird bald wieder das vorherrschende
Getränk sein; auch werden Bier und leichte, vielfach
importirte Weine in steigenden Mengen getrunken.
Wenig Lob erntet die Kochkunst der Hausfrauen;
die Männer sorgen nur selten durch Gründung
von Konsumvereinen für billigen Einkauf. Daß
der Arbeiter im Durchschnitt guten Erwerb hat,
bezeugen die nicht geringen Kostgelder. Die
Ernährung wird daher als eine, mit Ausnahme der
Zeiten der Stickereikrisen, genügende, nur durch
die allzu große Vorliebe für Genußmittel oft schwer
beeinträchtigte bezeichnet. (Fortsetzung folgt.)

Kotizen von der internationalen Gesnndheits-

Ausjtetlung in London.

(South Kensington, Sommer 1884.)

Vor mehr als 3000 Jahren gab Moses den
Kindern Israels eine Gesetzgebung, die sich in ge-
sundheitspflegerischer Beziehung zur Stunde noch
an der Seite aller moderneren Schwestern sehen
lassen darf, und Denjenigen, die ihr in Bezug auf
Wahl der Nahrung, Waschungen, Bäder, strikte
Reinlichhaltung nachleben, eine durchschnittlich zehn
Jahre längere Lebensdauer gewährt, als diejenige
der Völker, unter denen sie seit 18 Jahrhunderten
zerstreut lebeu.

Die alten Griechen, dieses heitere, hoch intelligente

Völklein, dessen Charakter, Heldenthaten,
künstlerische wie literarische Produkte wir zur Stunde
noch bewundert! und wohl in alle Zukunft bewundern

werden, waren das praktische Beispiel, daß
körperliche Gesundheit und Kraft der Pflege und
sorgfältigen Entwicklung bedarf, um die Grundlage
geistiger Wohlfahrt und Tüchtigkeit zu werden.
Sie liebten und pflegten das Bad. Die Kämpfer
um die schöne Helena, oder vielmehr die Kämpfer
um Ehre und Recht des Freundes Menelaus, nahmen

im Feldzuge gegen Troja ihre Badewannen
mit, wohl ein sicherer Beweis,^ daß sie dieselben
als ein unentbehrliches Bedürfniß betrachteten. Die
berühmten olympischen spiele waren der Glanzpunkt,

der nationale Ausdruck ihrer Vorliebe für
Leibesübungen, wie Bogenschießen und Faustkampf,
Wettlauf und Wagenreunen, Diskus und Speerwerfen

w., alles in freier Luft unter dein
sprichwörtlich tiefblauen attischen Himmel. Sie erfreuten
sich denn auch einer so vortrefflichen Gesundheit,
daß, obwohl eine medizinische Wissenschaft und ihre
Pfleger (u. A. der berühmte Hippvkrates) existirten,
keine Praxis für sie vorhanden war.

/X
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Das alte fRcmt befaß ebenfalls toäßrettö ben

erften fünf Saßrßunbertert feine Slergte, met! feine
biberb hocßhergtgett Bürger in mäßiger ©ittfacßßett
hauptfädßltcßft bent Slcferbatt nnb ab nnb gu bent
ÄriegSßanbtoerfe oblagen, nnb fjauptfäcfjfidf tneil
eë fief] auSgeteßnete bnref] gefunbßettstedpttjcße Sauart

nnb hpgiettttfdje SBoßmmgen, burd] meßr alê
taufenb großartige SoIfë= unb ^rioatbabeanftatten
nub buret] feine mächtigen äöafjerlettuugeu, bie aeßt
dRal meßr SSaffer lieferten als biejenigeu ßonbonS,
biefer mobernen fRiefeuftabt mit tßren nafje^u nier
föMiotteu ©tutuoßueru.

Docß als 9ÎOUI ben ©ipfel unb ©langpunft
feiner SRacßt erreicht fjatte, gegen Slußeit ttnüber®
loinbtict] ftarf baftunb, geigte es fid] feßttmeß gegen
©fang, fReicßtßum, fßradßt, Su£uS, (Gelegenheit ge=

gen bie bem SRenfdjen fo gefäßrlicße „9?eiße fd]5ner
Dage" unb mit beut allmältgeu Serftnfen in Ueppig®
feit unb Safter folgten Srnnfßetten, ©ebreeßeu,
©iecßtßum, föurglebigfeit, baS Sebürfniß unb bie

SRacßfrage nad] Berglen unb biefe felbft auf bent

gufje nad].
Die Söffer beê 9RittelalterS unb ber neueren 3ett

nerfattfen gum großen Dßeile in Aberglauben unb
llnmiffenf]eit, nergaßeit in tßren refigiöfett 3ßirren,
im Stampfe unb Streit mit bas genfeitS, baff fie,
biefem festeren gang unbefeßabet, baS Dießjeits
fd]on gu einem iparabiefe machen fönnten, menu
fie fid] burd] SBeobadßtung ber ©runbgefeße ber
ÜRafur unb bes äRenfcßen bie ©efunbßeit,

"
Straft

unb S ifbung bes StörperS, ber Seele unb bes ©ei®
fteS maf]rteit. Sie üernaeßläffigteit eine» ber tuieß®

tigften (Gebote ber ÜRatur, bie fRe in fid] feit,
bie nad] bem englifeßen SoffSmunbe ©ottäßnlicß®
feit bebeutet. Hub bie folgen biefer Sernacfjtäffi-
gung ber fReinlicßßaltuitg ber Stift, beê ÜBafferS,
beS (Griutb unb SobenS, ber üöoßnungen, ber

Äleibung unb beê Storperë, bie folgen beê 23er®

fd]lninbenë ber Soffëbabeanftaftcu mit ber Sitte
ber ÜBafeßuttgen unb Säber, beut ^nfammeutebeu
in büfferett SBoßmmgen in „quetfeßenber ©nge",
ber gu naf]e aneinattber gebauten ©äffen unb ©äff®
d]eit (gu mefd]er Serattfd]autid]ung in ber AuS®

fteffung eine ©äffe beê aft en Souboit aufgebaut
morben iff), bie folgen beê ÜRangelS an üBaffer®
feituugen unb AbgugSlanälen, beê ÜRaitgelS an ber
geringsten ©efunbßeitspoligei feiteitê ber ©efamnit®
Çeit, fonde an fanitarifdfjer ©infießt ber ©ingelnen,
fttrg : bie golgeit affer biefer Unterfaffungsfitnbeu,
non beit einfeßlägigen Segef]uiigsfüubeit nur uid]t
gu reben, iuarett bie fürchterlichen ©pibemien, bie

ttmßreitb biefem 3eitabfd]iittte bie äRenfcßßeit unter
beit oerfcßiebeueit formen unb Senennungeu, toie
fd]inarger Sob, fßeft, Slattern, ©ßolera 2c., ßeim®
fud]teu nnb begimirten.

Su neuerer geit finb nun ßeroorragenbe Aergte
unb ©ejunblieitSleßrer oerfd]iebener Nationen gu
ber Uebergeugung gefommen, baß eë feister, frudjt®
barer unb für bie üRenfcßen fegenëreidjer fei,
©pibemien unb Äranlßeiten oerßüten, ftatt erft
menu ausgebrochen gu furiren trachten. Dbmoßl
oft mit Aufopferung perfötdid]er ü3ortßeile, unb®
nteten fie fid] bem 3'ïueige ber üerßütenben ÜRebigin
unb ©efunbßeitsleßre uitb madften eë fid] gtir eßrett®
ben Aufgabe unb ^fließt, ben Urfacßett ber ©pi®
bemieit unb $ranfßeiten itad]guforfd]en, um mit
AuSfinbigntacßung, Sefämpfung unb Sefeitignng
berfefbeit foitfeauentenueife bas ©ntfteßen ober bod]
allgemein öerßeerenbe Umficßgreifeu gu oerunntög®
fid]en unb Äranffjeiten überhaupt gu oerßüten.

Unb feit in golge beffett, befoitberë in Stäbten,
auf SReinßaltung beê ©rutib unb Sobenê, auf reieß®
ließe ÜBafferüerforgung unb Ableitung, Stanafifation,
fforden, auf Orbnung bes Segräbni^tnefenS ge®
feßen mirb, feit bie fd]mußigen, engen ©äßeßett,
bie inaf]reit Srutnefter non Stranff)eiten jeglicßer
Art, ttad] unb ttad] burd] tueniger ßoße, freier®
fteßeube, nad] beit Sorfdjriften ber ©efunbfjeitS-
ted]nif gebaute, mit 2Baffergu= unb Ableitung unb
Sentifatoren unb ©ärtd]en nerfe^ene Käufer er=
fe^t, feit bie alten puffern ^eftungêmauern itt
grünenbe, bfiibeube Soufeuarbs umgetnanbelt unb
allem Solfe großartige, öffentliche Sarïë unb ©ar=
teitaulageu gur freien ©rgeßung gur Serfügung ge=

ftelft, feit tuieber Soffsbabeanftaften errichtet unb,
nicht gum geringften, feit bie Sürger burd] beffere
unb allgemeinere Sdßtibilbung mit ben ©lemeuteu
ber üRaturfuube nertraut gemacht unb in ber per-
fönlichen, f]äitsfid]en unb öffentlichen ©efunbßeitS-
pflege unterrid]tet unb bagtt angeleitet luerben, ner=
tiereu in gleichem SRaße bie ©pibemieit ifjren f]ef=
ttgen, allgemein babiitraffenbeit ©baratter, geigen
fief] bloë nod] unter ber unreinlicheren klaffe ber
Seoölferuug nnb in fanitarifd] oernachläffigten
Stabtüierteln (mie gang neuerbingS bie ©ßolera in
Souïott) unb roerben mit ber grünblidjen
allgemeinen Durchführung fanitarifcher ^Reformen unb
ber tnaçhfenben ©rfenntniß ber ©ingeinen in bie
hoße S3id]tigfeit ber hßgieine gänglid) oerfchminben.

3«r fförberung biefer 2Siffenfd]aft ber oer=
hütenben äRebigin unb ©efunbheitêpflege tourbe
lepteë Sal]r in Serliit, unter ben Stufpigien beê

beutfdfeit Slronpringen, eine 91usftellnng*für hbgieine
unb fRettungêiuefen abgehalten, bie punf'to Selel]=
rung über Solfsernährung, über richtige gefunbe
Meibuug unb SBobnitug, über Solfêbabeauftalten
öiel SSerthoolleë gu Sage förberte unb oerbreitete.
Sold]' hßgteinifche 9(usftellungcu, in ihrem ©l]ara!=
ter alë Solfshodjfdjule für ©efunbl]eitëpflege er=
tennenb, laffen bie ©nglänber, ebenfalls unter bem
Sorfiße ihres Süonpringen, biefen Sommer in Som
bon, in beut prädjtigen Stabttheile boit South
Stenfington, eine internationale ©efunk
heitS- nnb 11nterriclftêauêftellung folgen,
mit bem h^ede, beit Sefud]ern, oorgüglid] bem
englifdfett Solle, in angenehmer, leicßteft gugäng-
licher fforrrt bie ©runbfäße naturgemäßer, gefutt=
ber, fran!heitsoerl]ütenber Sebenstoeife in ihren oer-
fchiebenen Segiehungen gur ©rnül]rumg, fReinlichleit
itt Suft, SSaffer, ^Raßrung, ^leibung, SBohttung
unb Sförper, Äörperbetoegung, kraulen- unb Mn=
berpflege 2C. oorguführen.

©itt geloaltiger, glängenber ^ortfeßritt, nicht
maßr? ©egenüber anbereit Staaten öielleicßt ja.
©egenüber bem oorigen Sahrßunbert ober bem
SCRittelalter ebenfalls ja. ©egenüber bem alten
fRont unb ben alten ©riedjeu, ber möfaifeßen ©e=
feßgebung oor meßr als brei Sal]rtaufenbeu aber
leitteSmegS. Stielt g. S. auf baS ©ebiet ber Ded]=
nil, mit ißren gang außerorbentlicfien unb erftaun=
ließen ffortfeßritten, auf bie glängenben ©rßubun-
gen unb Sefuïtate, bie fie in biefer $eit gemaeßt,
ben ©rab oott Sollfommenßeit, ben fie
errungen, uitb bann auf bie oerßüteube SBRebigin,

auf bie ©efunbßeitspflege, bie meiftentßeilS erft
toieber ben Stanbpunlt ber alten fRömer nnb ©rie=
eßett gu erllimmen ßat, unb baS Sefte, baS mir
uns ba fagen lönueu, ift: „Spät lomnt' id], boeß

id] fomm'; beffer fpät als nie!"

Ilrinr pitijjfilttugrn.

Die ^Prüfung beS erffett Wurfes ber §auS=
ßalfungSfd]itle in SifeßofSged mirb am 15. Sttli
ftattfinbett unb ift ber Seginn beê gmeiten SlurfeS
auf 28. Suli feftgefeßt. 2Bie mir mit großer ©e=
nugtßuung oerneßmen, ßat fieß biefe zeitgemäße
Scßule in jeber Segießung auf's Drefflicßfte be=

mäßrt unb möcßten mir reeßt mandßer jungen unb
ftrebfatuen Dod]ter eë gönnen, ©elegenßeit gu ßn=
ben, fieß an biefem oorgüglicßett praltifdß=ßauS=
mirtßfcßaftlichen Unterrichte betßeiligen gu fönnen.

*
* *

Die felbftftänbigen grauen in ©nglanb, benen
baS UnterßauS jüngft bie Ausübung beS parlai
mentarifd]en StimntrehtS oermeigerte, fangen jeßt
an, biefen Sefcßluß mit Steueroermeigerung gu
beantmorten.

Ilîir als mW iffî m \\\m gfß'ti.

SBenn tt| gar oft bem ^inbtein mein
3n'§ blaue Sluge feß',
grfaffet mieß — iäß weife nidßt wie —
(Sin wunberbateS 2Beß.

SBenn e§ bie lermdjen um mid) fdßlingt,
„Sieb' Sliütterlein" fpri^i teif,
2)a rinnen au§ ben klugen mir
gwei 5tßränen feßwer unb ßeife.

DJtir ift e§ bann, aï§ müfet' ii^ baïb
33on meinem ßinbe geß'tt
littb tonnt' nid)t meßr üoü Sieb' unb £reu'
Sßtu ftet§ jur «Seite fteß'n.

2Boßl briid' ibß'§ fefter batm an'ê §erj
Unb Stßrän' um 3:^rctne rinnt;
D, S?ater, ©in'» nur bitte icß:
©rßatt' mieß meinem ^inb! b. h.

glnt m arten,
5tuf Stage 168: 9îeje])t ju ©eïée: 91tan fodßt bie beeren

mit gan,] wenig SBaffer auf fd)wadßem geit, bi§
fie biet Saft gebogen ßaben. $)ann fbannt man eine Ser=
biette über einen umgefeßrten Stußt, unterfteüt eine Sdßüffel,
fißüttet bie getoeßten griießte auf ba§ unb täfet fie über
fftaeßt abtropfen. 2)e§ anbern Sage§ bringt man ben Saft
in einer reinen 31îeffingpfanne auf's geuer, rüßrt, fobalb er
auffieigt, mit einem neuen (nur ju ©ingemaeßtem gebraudßten)
Üoeßlöffel fo biet ißfunb geftofeenen guder, aïê eê ^funbe
Saft finb, bap, läfet bie DJtaffe nodßmat§ auffoeßen unb
fdßüttet fie in eine reine Sdßüffel. Dtacß einigen fOtinuien bitbet
fidß obenauf eine unreine £aut, wetdße man mit einem fit=
bernen Söffet teidjt entfernen tann, unb fobalb bie§ gefeßeßen,
giefet man ben Saft warm in bie bereit geßaltenen ©täfer,
ftetlt biefe einige Stunben an einen tüßten Ort, bi§ bie ©etée
feft ift, belegt fie mit in ©ognac getaudßtem Rapier unb ber®

fd)Iiefet fie forgfättig. (§auêt;altuitgêfcÇiuIe 23ifc£|ofâjett.)

tuf füüfl? 170: $a§ anertaunt 33efte auf biefem gelbe
ift ber unbermifeßte Abgang bon ^iißen.

ïtuf grage 171: 3Jtit einem roßen ©i Werben jWei ©fe=

löffei Sliataga unb ein jSßeetöffet guder gut berttopft unb
be§ 9)torgen§ unb îtbenbê einmal genommen. Noup.

îtuf grage 171: ®er fteifeige ©enufe boit guten, g'e®

gueüten bürren SBirnen ßat fidß auj'ë SSrefftidpfte bewäßrt.

3tuf grage 172 : ©erecßtigfeit§ßatber finbe idß, bafe ba§
wdbticße ©efcßtedßt bon ber Stimmfäßigteitnid)t au§gefdßtoffen
fein fottte. Söarunt fottie ber erfte befte Simpet, ber fdßtecßtefte

patriot, ber in baiertänbifeßen Ütngetegenßeiten gteidjgüttigfte
unb unfäßigfte fDlann biefe§ 3tccßt befitjen unb wir nießt?
Dlïufe bie tüdßiigfte grau bor foteßen Männern noeß baßinten
im Sdßatten bleiben unb ju ?lEem fdjWeigen? 3tid)t maßr,
Steuern bürfen wir boeß jaßten1?! biefer „batertänbifdßen
©ßre" beraubt man tffiittmen unb äBaifen nießt, benn wo
nur nodß ein SBiëdjen ererbtes ©elb ift, wirb fogleicß bie Steuer®
pumpe in§ SBert gefept. S)od) bafe idß baS Stimmreißt für
_un» grauen gerabe für wünfdjbar ßalte, tonnte id) nießt
jagen, toenigftenS einftweiten noeß nid)t. 2)er geitpuntt bap ift
noeß niißt gefommen, benn üorßer mitfe bie grauenemanjipation
(bie traßre nalürlidß] noeß einige Schritte borwärtS tßun.
^ebenfalls würbe uns baS Stimmredßt mit ber ©ßre, bie e§

unS eintrüge, audß einen anfeßntid)en guwadßs bon Unanneßm®
Iid)feiien alter 5lrt bringen; id) für mieß möcßte nießt, bafe

mir bic Snellen ber ^olitif nodß faft in bie ßinberftube brängen.
Dtiißt bafe idß burdßauS bem ©runbfatje ßulbige: „Pour vivre
heureux, vivons cachés." ®er traffefte ©goiSmuS weife

fid) oft in bie betnütßigfien hiiHeti p berbergen. S)odß je
meßr unb meßr werben bie SBerßältniffe auiß baS weiblicße
©efißledßt „ßinauS inS feinblidße Seben" jagen unb baburdß
wirb e§ nadß unb nad) gejwungen fein, immer felbfiftänbiger
p werben unb eS wirb unS in einer geit bon 10—15 gaßren
baS Stimmredßt bielleicßt als reife grud)t in ben Sdßoofe
fallen, geßt tonnten wir cS trotj ben ßartnädigften kämpfen
niißt erobern.

Sie ßaben bielleidjt geßört, bafe man aueß in trogen
bie obligaiorifdße goribilbungsfdplc für 17—18j ä ß r i g e

g ün g linge eingefüßrt ßat. ®ie 93auernfame war ganj
bagegen, aber p bequem, fidß an ber ftirdjßöre p be®

tßeiligen, unb fo mufete ißre Partei unterliegen, gür 15®

bis 16jäßrige lÖurfdßen finbe idß eine obligatorifd)e Sdßule

ganj am iptaße, in biefem filter barf mart fie noeß bap
pingen. 5lbcr nadß eibgenöffifeßem ©efetj tann man mit
18 gaßren ßeiratßen unb in biefem Hilter will man fie noiß

pm Sdßulßefudß 5Wingen — baS ift nidßt logifdß. Iber um
unfere jungen SBaterlanbSbeitßeibiger meßr p ißrer geistigen
îluSbilbung anpfpDrnen, füllte man ißnen einfaeß baS Stimm®
redßt niißt erißeiten, eße fie bap eine gewiffe einfaeße Dlîaturi®
tätSprüfung abgelegt ßätten. S)aSfelbe würbe icß bann audß

für bie grauen in ÜInWenbung gebradjt wiffen. ®aS Stimm®
redßt füllte als ißriüilegium angefeßert Werben, baS nur $en®
jenigeit ertßeilt Werben tonnte, bie fid) bap fäßig erWeifen.
Dieben jwei drittel wirfließ ftimmfäßigen iDlännern, bie wir
itt einer ©emeinbe ßaben, figuiirt ber anbere drittel einfadß
als Dlutomaten, unb baS follte nießt fein! Dlun, WaS nidßt
ift, tann noeß werben. Öoffen wir getroft weiter immer
baS SSefte. r.

Stuf grage 172 folgt eine Weitere Beantwortung in
näcßfter Dtummer.

Studß bie Beantwortung ber grage 178 mufe Wegen
Bîangel an Dïaum auf nädßfte Diummer oerfdßoben werben.
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Das alte Rom besaß ebenfalls wahrend den

ersten fünf Jahrhunderten keine Aerzte, weil feine
biderb hochherzigen Bürger in mäßiger Einfachheit
hauptsächlichst dem Ackerban und ab und zu dem
Kriegshandwerke oblagen, und hauptsächlich weil
es sich auszeichnete durch gesnndheitstechnische Bauart

und hygieinische Wohnungen, durch mehr als
tauseud großartige Volks- und Prioatbadeanstalten
und durch seine mächtigen Wasserleitungen, die acht
Mal mehr Wasser lieferten als diejenigen Londons,
dieser modernen Riesenstadt mit ihren nahezu vier
Millionen Einwohnern.

Doch als Rom den Gipfel und Glanzpunkt
seiner Macht erreicht hatte, gegen Außen
unüberwindlich stark dastund, zeigte es sich schwach gegen
Glanz, Reichthum, Pracht, Luxus, Gelegenheit
gegen die dem Menschen so gefährliche „Reihe schöner
Tage" und mit dem allmäligen Versinken in Ueppigkeit

und Laster folgten Krankheiten, Gebrechen,
Siechthum, Kurzlebigkeit, das Bedürfniß und die

Nachfrage nach Aerzten und diese selbst auf dein

Fuße nach.
Die Volker des Mittelalters und der neueren Zeit

versanken zum großen Theile in Aberglauben und
Unwissenheit, vergaßen in ihren religiösen Wirren,
im Kampfe und Streit um das Jenseits, daß sie,
diesem letztereil ganz unbeschadet, das Dießseits
schon zu einem Paradiese inachen könnten, wenn
sie sich durch Beobachtung der Grundgesetze der
Natur und des Menschen die Gesundheit, Kraft
und Bildung des Körpä's, der Seele und des Geistes

wahrten. Sie vernachlässigten eines der
wichtigsten Gebote der Natur, die Reinlichkeit,
die nach dem englischen Volksmnnde Gottähnlichkeit

bedeutet. Und die Folgen dieser Vernachlässigung

der Reinlichhaltnng der Luft, des Wassers,
des Grund und Bodens, der Wohnungen, der

Kleidung und des Körpers, die Folgen des Ver-
schwindens der Volksbadeanstalten mit der Sitte
der Waschungen und Bäder, dem Znsammenleben
in düsteren Wohnungen in „guetschender Enge",
der zu nahe aneinander gebanten Gassen und Gäß-
chen (zu welcher Veranschaulichung in der
Ausstellung eine Gasse des alten London aufgebaut
worden ist), die Folgen des Mangels an
Wasserleitungen und Abzngskanälen, des Mallgels an der
geringsten Gesundheitspolizei seitens der Gesammtheit,

sowie an sanitarischer Einsicht der Einzelnen,
kurz: die Folgeil aller dieser Unterlassungssünden,
voil den einschlägigen Begehnngssünden nur nicht
zu redeil, waren die fürchterlichen Epidemien, die

während diesem Zeitabschnitte die Menschheit unter
den verschiedenen Formen und Benennungen, wie
schwarzer Tod, Pest, Blattern, Cholera ?c.,
heimsuchten und dezimalen.

Ill neuerer Zeit sind nun hervorragende Aerzte
und Gesundheitslehrer verschiedener Nationen zu
der Ueberzeugung gekommen, daß es leichter, fruchtbarer

und für die Menschen segensreicher sei,

Epidemien und Krankheiten verhüten, statt erst
wenn ansgebrochen zu knriren trachten. Obwohl
oft mit Aufopferung persönlicher Vortheile,
widmeten sie sich dem Zweige der verhütenden Medizin
und Gesundheitslehre lind machteil es sich zur ehrenden

Aufgabe und Pflicht, den Ursachen der
Epidemien und Krankheiten nachzuforschen, um mit
Ausfindigmachung, Bekämpfung und Beseitigung
derselben konsegnenterweise das Entstehen oder doch

allgemein verheerende Umsichgreifen zu verunmöglichen

und Krankheiteil überhaupt zu verhüten.
Und seit ill Folge dessen, besonders in Städten,

auf Reinhaltung des Grund und Bodens, auf reichliche

Wasserversorgung und Ableitung, Kanalisation,
Kloaken, auf Ordnung des Begräbnißwesens
geseheil wird, seit die schmutzigen, engen Gäßchen,
die wahren Brntnefter von Krankheiten jeglicher
Art, nach und nach durch weniger hohe,
freierstehende, nach den Vorschriften der Gesnndheits-
technik gebante, mit Wasserzu- und -ableitnng und
Ventilatoren und Gärtchen versehene Hänser
ersetzt, seit die alten finstern Festungsmauern in
grünende, blühende Boulevards umgewandelt und
allem Volke großartige, öffentliche Parks und Gar-
tenantagen zur freien Ergehnng zur Verfügung ge¬

stellt, seit wieder Volksbadeanstalten errichtet und,
nicht Zum geringsten, seit die Bürger durch bessere
und allgemeinere Schulbildung mit den Elementen
der Naturkunde vertraut gemacht und in der
persönlichen, häuslichen und öffentlichen Gesundheitspflege

unterrichtet und dazu angeleitet werden,
verlieren in gleichem Maße die Epidemien ihren
heftigen, allgemein dahinraffenden Charakter, zeigen
sich blos noch unter der unreinlicheren Klasse der
Bevölkerung und in sanitarisch vernachlässigten
Stadtvierteln swie ganz neuerdings die Cholera in
Toulon) und werden mit der gründlichen
allgemeinen Durchführung sanitarischer Reformen und
der wachsenden Erkenntniß der Einzelnen in die
hohe Wichtigkeit der Hygieine gänzlich verschwinden.

Zur Förderung dieser Wissenschaft der
verhütenden Medizin und Gesundheitspflege wurde
letztes Jahr in Berlin, unter den Auspizien des
deutschen Kronprinzen, eine Ausstellung'für Hygieine
und Rettungswesen abgehalten, die punkto Belehrung

über Volksernährung, über richtige gesunde
Kleidung und Wohnung, über Volksbadeanstalten
viel Werthvolles zu Tage förderte und verbreitete.
Solch' hygieinische Ausstellungen, in ihrem Charakter

als Volkshochschule für Gesundheitspflege
erkennend, lassen die Engländer, ebenfalls unter dem
Vorsitze ihres Kronprinzen, diesen Sommer in London,

in dem prächtigen Stadttheile von South
Kensington, eine internationale G es und-
heits- und U nterrichts ausstellen! g folgen,
mit dem Zwecke, den Besuchern, vorzüglich dem
englischen Volke, in angenehmer, leichtest zugänglicher

Form die Grundsätze naturgemäßer, gesunder,

krankheitsverhütender Lebensweise in ihren
verschiedenen Beziehungen zur Ernährung, Reinlichkeit
in Luft, Wasser, Nahrung, Kleidung, Wohnung
und Körper, Körperbewegung, Kranken- und
Kinderpflege w. vorzuführen.

Ein gewaltiger, glänzender Fortschritt, nicht
wahr? Gegenüber anderen Staaten vielleicht ja.
Gegenüber dem vorigen Jahrhundert oder dem
Mittelalter ebenfalls ja. Gegenüber dem alten
Rom und den alten Griechen, der mofaischen
Gesetzgebung vor mehr als drei Jahrtausenden aber
keineswegs. Blickt z. B. auf das Gebiet der Technik,

mit ihren ganz außerordentlichen und erstaunlichen

Fortschritten, auf die glänzenden Erfindungen
und Resultate, die sie in dieser Zeit gemacht,

den Grad von Vollkommenheit, den sie
errungen, und dann auf die verhütende Medizin,
auf die Gesundheitspflege, die meistentheils erst
wieder den Standpunkt der alten Römer und Griechen

zu erklimmen hat, und das Beste, das wir
uns da sagen können, ist: „Spät komm'ich, doch
ich komm'; besser spät als nie!"

Kleine Mittheilungen.

Die Prüfung des ersten Kurses der Haus-
haltnngsschule in Bischofszell wird am 15. Juli
stattfinden und ist der Beginn des zweiten Kurses
auf 28. Juli festgesetzt. Wie wir mit großer
Genugthuung vernehmen, hat sich diese zeitgemäße
Schule in jeder Beziehung auf's Trefflichste
bewährt und möchten wir recht mancher jungen und
strebsamen Tochter es gönnen, Gelegenheit zu
finden, sich an diesem vorzüglichen praktisch-haus-
wirthschaftlichen Unterrichte betheiligen zu können.

*
5 q-

Die selbstständigen Frauen in England, denen
das Unterhaus jüngst die Ausübung des
parlamentarischen Stimmrechts verweigerte, fangen jetzt
an, diesen Beschluß mit Steuerverweigerung zu
beantworten.

Wir ist's, als mußt' ich von ihm geh'n.

Wenn ich gar oft dem Kindlein mein
Jn's blaue Auge seh',
Ersasset mich — ich weiß nicht wie —
Ein wunderbares Weh.

Wenn es die Aermchen um mich schlingt,
„Lieb' Mütterlein" spricht leis',
Da rinnen aus den Augen mir
Zwei Thränen schwer und heiß.

Mir ist es dann, als müßt' ich bald
Von meinem Kinde geh'n
Und könnt' nicht mehr voll Lieb' und Treu'
Ihm stets zur Seite steh n.

Wohl drück' ich's fester dann an's Herz
Und Thrän' um Thräne rinnt;
O, Vater, Ein's nur bitte ich:
Erhalt' mich meinem Kind! n, u.

Sprechfaul.

Antworten.
Auf Frage 168: Rezept zu Gelse: Man kocht die Beeren

mit ganz wenig Wasser auf schwachem Feuer kurze Zeit, bis
sie viel Saft gezogen haben. Dann spannt man eine
Serviette über einen umgekehrten Stuhl, unterstellt eine Schüssel,
schüttet die gekochten Früchte auf das Tuch und läßt sie über
Nacht abtropfen. Des andern Tages bringt man den Saft
in einer reinen Messingpfanne auf's Feuer, rührt, sobald er
aussteigt, mit einem neuen (nur zu Eingemachtem gebrauchten)
Kochlöffel so viel Psund gestoßenen Zucker, als es Pfunde
Saft sind, dazu, läßt die Masse nochmals aufkochen und
schüttet sie in eine reine Schüssel. Nach einigen Minuten bildet
sich obenauf eine unreine Haut, welche man mit einem
silbernen Löffel leicht entfernen kann, und sobald dies geschehen,
gießt man den Saft warm in die bereit gehaltenen Gläser,
stellt diese einige Stunden an einen kühlen Ort, bis die Gelse
fest ist, belegt sie mit in Cognac getauchtem Papier und
verschließt sie sorgfältig. ghaushalmngsschule Bischofszell.)

Aus Frage 170: Das anerkannt Beste auf diesem Felde
ist der unvermischte Abgang von Kühen.

Auf Frage 171: Mit einem rohen Ei werden zwei
Eßlöffel Malaga und ein Theelöffel Zucker gut verklopft und
des Morgens und Abends einmal genommen. Mup.

Auf Frage 171: Der fleißige Genuß von guten,
gequellten dürren Birnen hat sich auf's Trefflichste bewährt.

Auf Frage 172 : Gerechtigkeitshalber finde ich, daß das
weibliche Geschlecht von der Stimmfähigkeit nicht ausgeschlossen
sein sollte. Warum sollte der erste beste Simpel, der schlechteste

Patriot, der in vaterländischen Angelegenheiten gleichgültigste
und unfähigste Mann dieses Recht besitzen und wir nicht?
Muß die tüchtigste Frau vor solchen Männern noch dahinten
im Schatten bleiben und zu Allem schweigen? Nicht wahr,
Steuern dürfen wir doch zahlen?! dieser „vaterländischen
Ehre" beraubt man Wittwen und Waisen nicht, denn wo
nur noch ein Bischen ererbtes Geld ist, wird sogleich die Steuerpumpe

ins Werk gesetzt. Doch daß ich das Stimmrecht für
uns Frauen gerade für wünsch bar halte, könnte ich nicht
sagen, wenigstens einstweilen noch nicht. Der Zeitpunkt dazu ist
noch nicht gekommen, denn vorher muß die Frauenemanzipation
(die wahre natürlich) noch einige Schritte vorwärts thun.
Jedenfalls würde uns das Stimmrecht mit der Ehre, die es

uns eintrüge, auch einen ansehnlichen Zuwachs von Unannehmlichkeiten

aller Art bringen; ich für mich möchte nicht, daß
mir die Wellen der Politik noch fast in die Kinderstube drängen.
Nicht daß ich durchaus dem Grundsatze huldige: „?c>nr vivre
deurenx. vivons caebss." Der krasseste Egoismus weiß
sich oft in die demüthigsten Hüllen zu verbergen. Doch je
mehr und mehr werden die Verhältnisse auch das weibliche
Geschlecht „hinaus ins feindliche Leben" jagen und dadurch
wird es nach und nach gezwungen sein, immer selbstständiger
zu werden und es wird uns in einer Zeit von 10—15 Jahren
das Stimmrecht vielleicht als reife Frucht in den Schooß
fallen. Jetzt könnten wir es trotz den hartnäckigsten Kämpfen
nicht erobern.

Sie haben vielleicht gehört, daß man auch in Trogen
die obligatorische Fortbildungsschule für 17—18jährige
Jünglinge eingeführt hat. Die Bauernsame war ganz
dagegen, aber zu bequem, sich an der Kirchhöre zu be-

theiligen, und so mußte ihre Partei unterliegen. Für 15-
bis 16jährige Burschen finde ich eine obligatorische Schule
ganz am Platze, in diesem Alter darf man sie noch dazu
zwingen. Aber nach eidgenössischem Gesetz kann man mit
18 Jahren heirathen und in diesem Alter will man sie noch

zum Schulbesuch zwingen — das ist nicht logisch. Aber um
unsere jungen Baterlandsveitheidiger mehr zu ihrer geistigen
Ausbildung anzuspornen, sollte man ihnen einfach das Stimmrecht

nicht ertheilen, ehe sie dazu eine gewisse einfache
Maturitätsprüfung abgelegt hätten. Dasselbe würde ich dann auch

für die Frauen in Anwendung gebracht wissen. Das Stimmrecht

sollte als Privilegium angesehen werden, das nur
Denjenigen ertheilt werden könnte, die sich dazu fähig erweisen.
Neben zwei Drittel wirklich stimmfähigen Männern, die wir
in einer Gemeinde haben, figmirt der andere Drittel einfach
als Automaten, und das sollte nicht sein! Nun, was nicht
ist, kann noch werden. Hoffen wir getrost weiter immer
das Beste. r.

Aus Frage 172 folgt eine weitere Beantwortung in
nächster Nummer.

Auch die Beantwortung der Frage 173 muß wegen
Mangel an Raum aus nächste Nummer verschoben werden.
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2062]
Omnibus zu allen Zügen am Bahnhof. Achtungsvollst H. Koll(>i» e.

Wer von uns
will einem armen, jungen, soliden Arbeiter
behufs Betreibung seines Berufs eine
Bürgschaft von 1000 Franken leisten, welche
dann durch die gleiche Summe in Natura
wieder versichert würde. [2072

Näheres durch die Redaktion d. Bl.

2065] Eine "brave Tochter aus
rechtschaffener Familie kann unter günstigen
Bedingungen in ein erstes Modengeschäft
sofort in die Lehre treten.

Offerten unter Chiffre J. N. 2065 i
die Espedition dieses Blattes.

Gesucht.
2071j Eine einfache Familie mit einem
zweijährigen Knaben, in einer Hauptstadt
von Tessin wohnend, sucht eine einfache,
gutwillige, brave Tochter, die an allen
Hausgeschäften willig mitzuhelfen hätte.
Dafür würde derselben in der Familie Kost
und Logis frei gegeben werden und wäre
ihr Gelegenheit geboten, die italienische
und französische Sprache zu erlernen,
sowie sich in der Musik zu üben.

Offerten sub Chiffre H656G an Haasenstein

& Vogler in St. Gallen.

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Gesucht:
Zu sofortigem Eintritt in ein grösseres

Privathaus auf's Land ein kräftiges, fleis-
siges Mädchen, welches Liebe zu kleinen
Kindern hat, im Kochen, Waschen, Putzen
und Glätten, überhaupt in allen vorkommenden

Arbeiten gut bewandert ist. Lohn
nach Uebereinkunft. Ohne gute Empfehlungen

Anmeldung unnütz. [2085
Offerten sub Chiffre H 663 G an Haasenstein

& Vogler in St. Gallen.

Pension nnd Hôtel Interlaken
in Interlaken.

2070] Liebhaber eines gemüthlichen Aufenthaltes, mit freundlicher und
zuvorkommender Bedienung, werden auf dieses in bester, stillster und
schönster Lage des Kurortes gelegene Hôtel ganz besonders aufmerksam
gemacht. — Billige Pensionspreise. — Vereine und Pensionate werden
besonders berücksichtigt.
(H657G-) A. Brauen.

Stelle sucht [2079

Hôtel ü. Kuranstalt Steinegg Kt Appenzell I, R.

Eigene Bäder — 800 Meter über Meer — Grosse Stallung.
zwischen Weissbad und Appenzell

hält seine komfortabel eingerichteten Lokalitäten den Tit. Kuranten, Touristen
und Vereinen bestens empfohlen. (H2892Q)

Pensionspreis Fr. 3. 50 — Zimmer von Fr. 1. 50 an.
Für gute Küche, reelle Getränke und aufmerksame Bedienung ist stets gesorgt.

2073J C. Conrad.
eine patentirte Lehrerin (Protestantin)

mit besten Zeugnissen, während
3 Monaten, am liebsten in der
französischen Schweiz, sei es als
Hanslehrerin, Ladentochter, Zimmermädchen,

Büffet-I)ame, Gesellschafterin
n. s. w. Sie würde sich allen vorkoni-
menden Arbeiten gerne unterziehen.

In einer Familie auf dem Lande (Kt.
Bern), die eine helle, geräumige Wohnung
inne hat, fände eine alleinstehende,
pflegebedürftige Dame freundliche Aufnahme,
wo sie an der Tochter des Hauses, die
mit der Krankenpflege bereits vertraut
ist, eine treue Pflegerin fände.

Gefl. Offerten sub Chiffre H 667 G an
Haasenstein & Vogler in St. Gallen. [2092

Eine junge Dame (21 Jahre, Waise),
E. R., der deutschen, französischen, englischen

und italienischen Sprache mächtig,
sucht Stellung bei einem alten Ehepaar,
als Reisebegleiterin oder in einem Laden
(nur für Damen).

Offerten sub Chiffre Hc 2918 Q an
Haasenstein & Vogler in Basel. [2081

Station

Landquart
Seewis im Prättigau. 3033 Fuss

ü. M.

Klimatischer Luftkurort der Bergregion
gegen Nordwind und Ostwind vollständig geschützte Lage, mildes
Klima, schöne, aussichtsreiche Landschaft mit bester Gelegenheit zu
Exkursionen in's Hochgebirge. [2075

HOtel & Pension Kurhaus Seewis
allen Anforderungen der Neuzeit entsprechend eingerichtetes Hôtel
mit grosser Terrasse. — Billige Pensionspreise. — Arzt im Hôtel.

Näheres besagen Prospekte und Broschüren. — Täglich um 2 Uhr,
sowie auf Bestellung Wagen an der Station Landquart.

Bestens empfiehlt sich der Besitzer (M. ag. 844 Z)

Felix Hitz.

Gesucht:
2061] Eine brave, zuverlässige Person im
Alter von 80 à 40 Jahren zur Pflege eines
kleinen Kindes. Ohne gute Empfehlungen
unnütz sich zu melden. Offerten befördert
die Expedition dieses Blattes.

fensioa g®fei#§§ goktontofg.
Zwischen Winterthur und Sehaffhausen, nächst Station Henggart.

Luft-, Milch- und Molken-Kurort.
Pensionspreis von Fr. 4. —, Zimmer inbegriffen. — Prospecte gratis.

1938] (M1384Z) Philipp Schlueh-Otto, Besitzer.

Töchter-Pensionat
Lausanne.

2056] Familienleben. Die besten Professoren.

Massige Bedingungen. Schöne Lage,
grosser Garten. Referenzen und Auskunft
bei Herrn Schläpfer-Tanner, Zentralhof

Zürich, und hei Madame Vieusseux,
Villa St-Roch, Lausanne. (03977L)

Prospektus

gratis. «B Prospektiis

gratis.

Hôtel des Salines. — Hôtel Dietschy am Rhein.
1944] Rheinbäder. Hydrotherapie. Milchkur. Kurmusik. Einrichtungen
nach neuesten Systemen. Waldpark. (H2083Q)

Landpart.Landpart. Hôtel Davoser Hof
(vormals ZEBCotel ZE3"u.edi)_

Unterzeichneter empfiehlt sein gänzlich neu eingerichtetes, an der Hauptroute Klosters-Davos-Engadin, in
nächster Nähe der Eisenbahnstation, Post- und Telegraphenbüreau gelegenes Hôtel einem geehrten reisenden Publikum
angelegentlichst.

Freundliche Zimmer, ausgezeichnete Betten, gute Küche, reelle Veltliner- und Landweine, aufmerksame Bedienung,
billige Preise.

Auf Wunsch Privatwagen nach allen Richtungen zur Verfügung. (M1726Z)

Gesuch t.
2088] Zwei ordentliche Töchter könnten
unter günstigen Bedingungen das Kleidermachen

erlernen bei Fräul. J. Horber,
Damenschneiderin in Oberuzwil. (H659G)

Gesucht.
Eine junge Tochter, deutsch und

französisch sprechend, wünscht eine Stelle in
einem Laden oder in einer kleinern Familie
zur Besorgung sämmtlicher Hausgeschäfte.
Familiäre Behandlung wird hohem Lohne
vorgezogen. [2082

Gefl. Offerten unter Chiffre Hc 2919 Q
an Haasenstein & Vogler in Basel.

Fiir Damen!
Die Fabrik von Paul Louis Jahn in

Greiz im Voigtland (Deutsch].) versendet
reinwollene Dame 11 -Kleiderstoffe,

vom einfachsten bis zum feinsten Artikel,
in beliebiger Meterzahl zu billigsten
Fabrikpreisen an Privatleute. (H 662 G)

Gleiclizeitiar diene zur Nachricht, dass
ich bei Frau Ursine Ghisletti in Chur
ein Musterlager meiner Fabrikate errichtet

habe und dieselbe in den Stand
gesetzt ist, jedes Mass zu Originalfabrikpreisen

abzugeben. — Proben und Preise
können da ebenfalls eingesehen werden.

Weitere Musterlager werden bei
Meldungen hierzu geeigneter tüchtiger
Personen überall errichtet. [2086

Als Ferienarbeiten
eignen sich meine angefangenen
Kinderhandarbeiten vortrefflich. (H 2993 Q)

Zusammengestellte Alterscollectionen
versendet bei Einsend, des Betrags franko :

Coll. I für Kinder v. 8—5 Jahren Fr. 4. 50
» II » „ 5—8 „ „5.75
« III „ „ „ 8—14 „ „7.50
Frauenfeld. Carl Käthner,

2090] Fabrik v. Kinderhandarbeiten.

oooooooooooooooooooooooo
g Zur Wäsche! §
O Grösste Erleichterung beim Plätten O

q gewährt [1825E 9
8 Mack's Doppel-Stärke. 8

Anerkannt bestes Stärkemittel zur §
Herstellung blendend weisser, steifer O
und sogen. Glanz-Wäsche. Ueberall 9
vorräthig à 25 Pf. per Carton von q

1/e Pfund. O

»OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

Presstalgkerzen,
in Paqueten von 5 Stück und Kistchen
von 50 Stück, hilligst, bei (H1780Z)

J. Finsler im Meiershof
1975] in Zj-Ciriclx.

HEINR. ANDEREGG-ALDER
in BRUNNADERN L

empfiehlt sein als vorzüglich bekanntes

Wattwyler-Kindermehl
(mit und ohne Zuckergehalt.)-

Zu beziehen in Apotheken und
Spezéçeihandlungen.

Privat-Eiitbiiidiings-Anstalt
in Röthenbach bei Herzogenbuchsee. —
Jederzeit offen. Es empfiehlt sich bestens
1842E] Frau Hilgi.

Alte Münzen
für Sammlungen, zum Anhängen an
Uhrketten etc., zum Erstellen von Brochen,
Mantelbacken u. s. w„ sowie fertig erstellte
Münzbrochen, Armbänder, Stecknadeln
u. drgl., alterthümliche Schmucksachen
und solche im Renaissance-Style empfehlen

wir einem geehrten Publikum
angelegentlich. [2083

Es können auch Münzen zum Erstellen
von Schmucksachen eingesandt werden und
sind wir stets Käufer von alten Münzen,
Antiquitäten etc. •

Steiger & Bindschedler, Bijoutiers,
(09 A) Atelier in Arbon.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

/

"2 àrà T 8eàeiî«r Baiikii-^itllng ^"7 àv^tvili â Vogler m 8t. «à
tlìichmrt. Hoàl Dîivo^ii i-àniiMi-t.

(voi-m^ls I^IâîSl I^i^Sâî.).
Bntmveiebnoter emplleblt sein gän^lieb neu eingsrielitetes, an der Bauptrouto ILIosiers-Vuvos-Lugaâiu, in

näebster Hâbo der Lisonbabnstation, Bost- und Lolegraxbenbüreau gelogones Bôtol einem geebrten reisenclon Bublikum
angàgsntliobst.

Kroundliebo 2immor, ausgoxeiànkto Letten, guto Küebo, reelle Veltliner- und Lanâwsino, aufmerksam o Bedienung,
billige Lrsise.

Vnf Wnnsob Brivatwagsn naâ alleu Blàtungen ?ur Verfügung. (N 1726 2)

2062)
viuuibus ^u alleu 2ügen am Babnbof. Vobtungsvollst

lVer voil M8
will einem armen, )ungen. soliden Vrbsitsr
delinks Betreibung seines Berufs eine Bürg-
sobgikt von 1000 ?ranksn leisten, belebe
dann dureb die gleiebs Summe in Batura
wieder versickert würde. (2072

Hâberes dureb àie Redaktion cl. Ll.

2065) Ains bravs loobtsr ans reebt-
sobakfener Bamilie bann nnter günstigen
Bedingungen in ein erstes Rodengesobätt
sokort in die Bebre treten.

Oikerten unter Obiikre 1. 2065 k

die Bxxedition dieses Blattes.

Ossuobt.
2071l Bins einkaebs Kamille mit einem
?wei)äbrigen Knaben, in einer Bauxtstadt
von Dessin wobnsnd, suebt eine einkaebs,
gutwillige, brave ?0vbtsr, die an allen
Bausgssebäktsn billig mitwubslken bätts.
Dakür würde derselben in der Kamille Kost
und Bogis krei gegeben werden und wäre
ibr Oelegenbeit geboten, die italienisebe
und kran^ösisebs Spraebs ?u erlernen,
sowie sieb in der Nusik ?u üben.

Oikerten sub Obikkrs B60LL- an Baassn-
stein â? Vogler in Lt. Salien.

Lpsoialits âs Otiooolat à la àisstts.

Kesuoklt:
Au sokortigem Eintritt in ein grösseres

Brivatbaus auk's Band ein kräktiges, iisis-
siges Nädeben, welebss Bisbe ?u kleinen
Kindern bat, im Koeben, Wasebsn, Butten
und Olätten, übsrbaupt in allen vorkom-
menden Arbeiten gut bewandert ist. Bobn
naeb Bsbereinkunkt. Obns gute Bmpkeb-
langen Anmeldung unnüti?. (2085

Offerten sub Obiikre B LC2 T an Baasen-
stein ä? Vogler in Lt. Sallsn.

?6iì8Ìou »ixt Hôtel làrlàii
in Interlaken.

2070) Bisbbaber eines geinütbliobsn ^uksntbaltes, mit krsnnàliobsr und
2uvorkonunsndsr Bedienung, vrsrden ank dieses in bester, stillster und
sobönstsr Bags des Kurortes gelegene Hôtel gan2 besonders aufmerksam
Zsinaobt. — Billige Bsnsionsxrsiss. — Vereins und Bsnsionats werden
besonders bsrüoksiobtigt.
(B657B) ^4.

Ltslls suebt (2079

llvtel u. XiimM l^t. llWMWlI I. k,

HiZSIIS — 800 Neter ülzsr Nssr — örosss LtalltMZ.
iwiselien Weissbac! unci ^ppeniell

bält seine komfortabel eingeriokteten Lokalitäten den Lit. Kurantsn, Touristen
und Vereinen bestens emxtoblen. (B2892Y)

Pensionspreis ?r. 3. 50 — Wrnrnsr von ?r. I. 50 an.
?ür gute Xüebe, reelle Oetränks und aufmerksame Bedienung ist stets gesorgt.

<7.

eine Mteniirte I-eltirsrin (Brvtestan-
tin) mit besten Zeugnissen, ^väbrenii
3 Ävnaten, am liebsten in der iran-
üiisisvden 8eb>vei/, sei es als Bans-
iebrerin, Badentoebter, Aimmermäci»
eben, Vüiket-Bame, Beseilsebakterin
n. s. ^v. 8ie ^vürdv sieb allen vorkommenden

Arbeiten gerne nnterziieben.

In einer Bamilie auk dem Bauds (Lit.
Lern), die eine belle, geräumige ^Vobnuug
inne bat, fände eine alleiustebende, Megs-
bedürftige Bains frsundliebs ^.uknabme,
wo sie an der Boebtsr des Bauses, die
mit der Lranksnxilsgs bereits vertraut
ist, eins treue Bbegsrin fände.

Oeil. Oikerten sub Obiikre B 667 O an
baasenstein à Vogler in 8t. Lallen. (2092

lVNMRSMRNMRRRMVWWRVRRB
Linv^anAs vains (21 dabre, ^Vaiss),

B. B., der dsutseben, kranüözisebsn, engli-
seben und italienisebsn Lxraobs mäebtig,
suebt Stellung bei einem alten Bbepaar,
als Beisebegleiterin oder in einem Baden
(nur kür Damen).

Oikerten sub Obiikre Bo 2Z1L kl an
Baassustsiu ä? Voglsr in Bassl. (2081

8tàll
bàûdMâkt 8sà im?MjW. 3033 kü88

ü. «I.

— Tàatiscliêr I.uktkurort àsr LerArsgiou —
gegen Nordwind und Ostwind vollständig gesebàte Lage, mildes
Blima, seböne, aussiebtsreiebe Landsebakt mit bester Oelegenbelt ?u
Lxkursionen in's Boebgebirge. (2075

MI ck keiià liiiàs
allen Anforderungen der bleuzieit entspreebend eingeriektetes Botel
mit grosser Lerrasse. -- Billigs Bsusiousxrsiss. — àrxt im Botel.

Bäberes besagen Brosxskts und Brosebüren. — Läglieb um 2 Bbr,
sowie auf Bestellung Wagen an der Station Landguart.

Bestens empksblt sieb der Besitzer (N. ag. 844 2)

Oesuobt:
2061) Bins brave, Zuverlässige Berson im
4dter von 30 à 40 dabrsn ?ur Bdsge eines
kleinen Xivdss. Obns gute Bmxkeblungsn
uunüiü sieb ?u melden. Oàrtsn befördert
die Bxxedition dieses Blattes.

^HNà» KoLàîîàLA.
2wisoBsn Wàtsrtliirr unâ LoBakfBau.ssii, nâàst Ltatioo Houggart.

I-ukt-, Uileb- uuà Ilolksu-Xurort.
Bensionsxreis von Br. 4. —, 2immer inbegriàn. — Brospsote gratis.

1938) (N 1384 2) Lesià.

Loebter-Bensionat

2056) Bamilienlebsn. Dis besten Brokss-
sorsn. Nâssige Bedingungen. LoböneBage,
grosser Oarten. liskerenzeu und Auskunft
bei Bsrrn LodIäz»Lsr-?s.vvvr, Asntral-
bok 2üriob, und bei Nadams Visn.ssonx,
Villa. St-Boob, I-s.uss.nuv. (03977B)

?rospekia8

Zratiâ. W» Dozjiettilz

gratis.

llôtsl des Lalinss. — Botel Bistsoby am Bbein.
1944^ Bbeinbärlsp. ^^cil'otkel'Zpis. I^iiokku»'. Burmusik. Binriobiungsn
nsob nsusstsn Systemen. Waldpark. (L(2083<))

H e 8 ueIi t.
2088) Awei ordentliebe Böebter könnten
unter günstigen Bedingungen das Bleidsr-
maobsn erlernen bei Bräul. Horbvr,
Damensebneiderin in Obsrnswil. (B6590)

kesuelit.
Bins )nngs loobtsr, deutsob und Iran-

xösiseb sxreebend, wünsebt eins Ltelle in
einem Baden oder in einer kleinern Bamiiis
2ur Besorgung sämmtiieber Bausgesobäkte.
Damiliäre Bebandlung wird bobsm Bobne
vorgewogen. (ZYgZ

Oeil. Offerten unter Obikfie Be 2919 O
an Baasensteia «d Vogler in Basel.

Lür Damen!
Die Labrik von ?s.u11»ou!s ^s.àu in

vrs»2 im Voigtiand (Deutsebi.) versendet
rßittivolleil« ô.M«il-XlN(IeràffH,

vom einkaebsten bis wuw feinsten Artikel,
in beliebiger Nstsrwabl wu billigsten
Babrikpreisen an Brivatleute. (B 662 0)

Oleieli^eiti? diene ?iur blaebrielit. dass
ieb bei Brau Brsiuo LBisIstti in <Zdur
ein Nustsrlagsr msinsr Fabrikats errieb-
tet babe und dieselbe ln den Ltand gs-
sstwt ist, )sdes Nass wu OriZmalkabrik-
xrsissn abzugeben. — Droben und Breise
können da ebenfalls singeseben werden.

Weitere Nusterlager werden bei Uel-
düngen bisrwu geeigneter tüebtigsr Der-
sonsn überall errlebtst. (2086

ála Bsrisaarbsitsv.
eignen sieb meine a.llgska.llgsnsn Binàsr-
bauclarbsitsn vortreküieb. (B 2993 Ô)

Ausammengsstellts Llterscolleetionsn
versendet bei Binsend. des Betrags franko :

Ooll. 1 für Kinder v. 3—5 dabren Br. 4. 50
» U „ „ 5—8 » ,5.75III 8—14 ,7.50
Brausnksld. <Zs.r1 ILstbusr,

2090) Baörik v. Kinderbandarbeiten.

ooooovoooooooooooooooooa

v Orösste Brlsiebterung beim Blatten O
A gswälut (1825B ô
sülg.eli'8 vW«l-M4e.8

Anerkannt bestes Ltärkemittel 2ur §
Berstellung blendend wsisssr, steiler V
und sogen. Olauö-Wäsebe. Beberall 9
vorrâtbig à 25 ?f. xsr Oarton von

b- Bkund. O

»ooooooooooooooooooooooo

Bresstalgkerxvn,
in Baciuetsn von 5 Stück und Kisteben
von 50 Stück, billigst, bei (B1780A)

lousier im Aleivrsàok
1975) Z.TZ.

in B
empüeklt sein als vorwüglicb bekanntes

làitw>Ierl(inàmkli!
(mit unci oiins ^ucksrgelisltv
belieben in /lpotbeken und

8s>sxèceitik>rid!ungen.

fi'ilàt4iitl»iil<lliilg^iii4!llt
in Bötliellbaob bei Beraogenbuebsee. —
dederweit otken. Bs smxüsblt sieb bestens
1842B) ^ IMx/L

Vlto Nün/e»
für Sammlungen, wum Vnbängen an Dbr-
ketten etc., ?um Brstellen von Broobsv,
Halltàoksn u. s. w., sowie fertig erstellte
Ilünzlbroonsn, ^.rmbâuàsr, 2tsokva,âslu
u. drgl., aliortbüinliobs Lobwuokss.ollsll
nnd solebs im BiSnaissanoo-Lt^ls empksb-
len wir einem geebrtsn Bublikum ange-
legentlicb. (2083

Bs können aucb Alünssn wum Brstellsn
von Sebmueksaeben eingesandt werden nnd
sind wir stets Käufer von alten HÜU2SU,

àtihuitâìsn ste. -

8teiger ^ kinösekelller, BiMitisrs,
(09 V) Vtelier in 2krdou.

Druck der 21. Kälin'sebsn Luebdrucksrel in St. Oallen.

/



@t. ©«Hen. ietlacic îu Itr. 28 ôetr Iripuetier fraucn--$fitumji.

gîettitîefon.

^flidjicn,
3»ci @rjä^tun.gcn au§ ber pauenwett.

L

§ ugettu.
7 (gortfeßung.)

©etige SBrautgeit SBer bid^ tiidjt getarmt, ber

ift um eine ber jdjönften Erinnerungen ju arm
int Seüen. Eetjt e§ fidj nidjt leichter bergab bem

Sitter au auf bem oft fo fteinigen bunfetn SBege

mit bem SSettmfjtfein : man fei ein STÏat, ein SRat

meuigftenê broben geftaitbeu auf ber ©onnentjöhe
be§ Sebenê?

Eugenie, an bie «ruft i^reê Verlobten getet)nt,

fanb e§ föfttidj, non btefer tidjten §ö£)e herab

ifjre 93tidÊe fdjmeifen ju taffen burd) bte Ebene

^ i^ren pifcen, über ifjre SSergangentjett, tpe
3ufunft bin. „ r c

fftüdu>ärt§ flaute fie §uerft aur ba§ ttefctidje,

grüne Zfyal, baë itjre ß'inbtjeit bebeutete; fie geigte

ihrem 33ernt)arb aU bie teidjtöerfdjtungenen SBege,

bie fie gegangen, erzählte ifjnt bie ©efdjidjte jeber
©turne, bie ihren Sßeg begrenzt t)atte, mit ber

moitnigen ©idjertjeit, bajß jebe Meinigfeit if)r be*

fonbereê ptereffe für it)it tjaben müjjte. SBie
oiete trautidje ©tunben brachte man bei biefer
©efd)äftigung au!

Stuet) nadj bem bunïetn Erttnbe, buret) beffett

©chatten fie oorigeê ptïjr fjinburdjgegangen, füfjrte
Eugenie itjren ©ertobten. Er fottte Sttteê loiffett,
feinen treuen Stugen fottte feine ptte itjrer SBer*

gaugen^eit nerborgen bteiben! ®ct§ gab ja erft
fo gaita ba§ Eefütjl be§ Einanberangef)öreit§ —
bie toittnifj non Éttem, maê ba» SIrtbere früfjer
ertebt, gefügt unb gebadjt.

«jperr
"

ptber hatte nun gtoar meit etjer ba§
EBefiifjt mäfjreitb einem Stugenbtid, roie menu feine
flehte Sraut itjtn nertoreit ginge, als er itjr aögernb
buret) biefen furzen prgang folgte, unraittfürtidj
tiefs er ihre §anb babei to§ — aber bann — mar
er ja überftanben, ber fetjmierige SBeg. Eugenie
gab itjm einen ®uf? auf ganj befonbere Strt —
unb bann nod) einen — bie §änbe griffen mieber

fefter ineinander. ©ie habe itjn — jenen SRauti

— gar nie getiebt, maê niait fo tjeifjt — nur
if)it — if)ren ©erntiarb, ftüfterte Eugenie, unb
fie fei froh, bafj fie nicfjt metjr an ben Stuberit
beuten müffe — babei traten fie mieber an'§ fjette
©onnentietjt uttb ein ©tic! in itjre ftratjtenbeu Stu*

gen fagte it)m, baf3 feine ©chatten ber ©ergangen*
tjeit metjr brin Raum hätten, fottbern baf; biefe
Stugen genug gu ttjun Ratten, bie founige ©egen*
mart mieber^ufpiegetn.

Run fetjrte man jeber ©ergangentjeit ben

Rüden unb mit finbifetjer ©Sonne oerfudjten bie

Reiben bafi'tr einen ©djritt tjinuuter jtt ttjitn in
baê mogenbe Rebctmeer, ba§ bor itjneit fid) att§*
betitle unb itjre pfuuft bebeutete, ^füfternb fpta*
eben fie non att' bem mttnberbar ©djöneit, bei
bem fie auf ihrem SBege oorbef fomnteu mürben ;
fie bauten fid) mit Seidjtigfeit bie prächtigen Suft*
fdjtöffer fertig, beffen bergetbete ©pi^eu fie gtaub*
ten auê beut neibijdjeit ©ebet, ber Sttteê nodj ber*
tjüttte, auftauchen gu febeit. ©ur bon beit bnnfetn
Stbgriinben, bie bielteid)t neben bem ©3ege gätjn*
teitj bon beit fdjtberen ©feinen, bie ntöglidjermeife
überfebritteu merben mufften, bon biefen fagten fie

fidj ftîidjtê ; wenn eê bodj metebe geben mürbe,
fünften fie fid; teidjt genug, unt barüber fjinmeg*
aufdjmebeit.

©Sie bie £age, bie ©Bochen, bie S^re tjin*
gingen, enttjültte fid; für bie ©eiben ber ©feg,
ben fie §u gehen hatten.

©ie hatten gan$ ©edjt gehabt: e» gab gar-
feine Stbgriinbe babei, feilte ©teiue — menigftenê
oortäuftg nidjt; ber ©Beg mar fehr eben, fefjr
freunbtich ju gehen.

2)ann faut motjt ein ©chatten für Eugenie,
ein langer, fehlerer ©chatten. 3f)re beiben guten

Ettern fdjieben au§ bem Sebeit, beibe jiemfidj
rafdj nadjeinanber. ©ie fütjtte fid) eine ^an9

fetjr bertaffen unb trofttoê, aber ait ber treuen

.jpanb beê Èatten ging e§ fidj and; itadj unb nactj

bttrdj biefe bunfte ©trecfe; e§ mürbe mieber C;etX

um fie unb fonnig mie früfjer.
©ie fdjritt auf ihrem Sebeuêmeg meiter —

attmätig immer meiter, if;r ©atte ftetê treulich
neben ihr, heute geftern im fefbeit ruhigen,
feften ïritt.

Slber, at§ nun Satjr für Satjr biefer ©Beg

immer unb immer berfetbe btieb, begann Eugenie

guerft teifc, bann tauter §u ftagen, baf; er —
fo tangmeitig fei — baf; fie itjn fich bodj. nodj
anberê — nodj jctjötier gebacfjt Stjr ©atte fdjitt*
tette ben topf unb mottte nidjt begreifen, ma§

fie nod) metjr oertaugte; er meinte, itjm betjage er

gerabe fo mie er fei.

Shr ©erlangen itadj etmaë fReueut, Unbefanu*

tem, einmal mach gemorben, tiefs fid; jeboch mit
beut Sitten, ©efanuten ptöütidj nidjt metjr abfiu*
ben — e§ aehrte innerlich an iljr meiter, eê mürbe

imitier tjeifjer unb immer mädjtiger, uttb e§ ntadjte
fie itadj unb itadj unempfängtidj für ba§, ma§ fie
fetjen unb genießen burfte, gteidjgiittig, uitbanf*
bar bafiir. 3Rit fieberhafter ©etjnfudjt fdjaute fie
barüber tjinineg in bie prne, mo fie weit, meit

fort immer ein gotbeneê ßuftfdjtoh auftauchen fat;,
ba» fie fich nn^äfjtige 9Rate mit beit fitfjeften

fingen aitêgefchmûdt, unb in bem fie meinte, e§

liehe fidj wohnen mie im iParû^ieê-.
Sfber, obmotjt fie auf itjrem ©ßege immer meiter

ging, ba§ ißarabie§ mottte ihren ©tiefen nidjt näher
rüden, unb itadj unb itadj üergmeifelte fie faft,
e§ jentatè in ©Sirftiçhfeit §u erreichen. SDabei

muhte fie gufetjen, mie bodj fo biete itjrer SRit*

fdjmefterit, biete STaufenbe bort antangteu, ©iete,
bie gar fein befonbereê ©erlangen barnadj hatteit,
©iete, bie bieê ©titd gar nidjt ju _

miirbigett
fdjieneit — nur fie — fie attein, bie fidj fo un*
befdjveibtidj barnadj fetjnte, fie fottte e§ nidjt fdjauen
bürfen?

®ie§ gotbene Suftfdjtofj, bie» fßarabie§ mar
ba§ ©Ruttergtüd.

Eugenie begann gegen ba§ ©djidfat, ba§ bodj
fo freunbtidj mit ihr herfahren, 51t grotten, meit
e§ itjr ba» Eine, baê §ödjfte, ba§, ma§ e» Slnbent
fo itberbott in ben ©djoofj fdjüttete, oerfagt —
ben Äinberfegen.

E» gibt moht pauen, bie gait^ befouberê baju
angelegt fdjeineu, ben ©Rutterberuf au8juüben.
E» fiitb biejenigen, bie fidj fdjon atë Keine ©tab*
djeit barauf borbereiten, baraitf freiten, bie itjre
puppen mit befottberer ©orgfatt pflegen, bie fdjoit
iit bem Stoit ihrer ©timnte, mit beut fie ,31t biefeit

fpredjen, in jebem Keinen £aitbgriff bie aufüuftigen
©Rüttcr befuttben. ^ür biefe mag battit motjt bie

Erfüllung itjrer ©lutterhoffnungen ber fchbnfte

Slugeubtid it)re§ Sebent feilt, unb bottfommener,
meibtidjer noch at§ itt ber Siebe jgtnt ©atten, mirb
fich ^er Siebe 3U ihren Sinbern itjr ©ßefeit

entfatten.
Eugenie getjörte §u biefeit paueit. ©ie mar

noch fetjr fteiit geroefen unb tonnte fauin recht

für fidj fetbft beiden unb forgen, atê fie fchott
beftäubig barait badjte unb baoon fpradj, mie fie
einft ihre tiitber beforgeit unb erziehen mottte.
©ie hatte bamatè mit itjren Sluêfpriidjen, ihren
^Kälten, bie au» bem SRunbe beë minaigeu ^Ber*
fondjenë fo fontifd) tönten, biet ©pah erregt, aber
beut Keinen ©Räbdjentjeraen mar es Ertift bamit
gemefen. ®iefeê ©ebürfnih, biefer ©ang, ein
müttertidje§, borforgenbeê ©Befeu borjufteaen, mar
itjr mie angeboren gemefen; ber Sluëbrud baoon
änberte fidj nur nad) uitb nach mit ben Satjreu.
Sange umreit e» itjre fßuppen, an betten fie itjre
©orgfatt, itjre epetjerifdjen ©ebanfeu übte, fie
mürben bon itjr fetjr tiebebott, mit bieter Sluè*
baner gepflegt; fpäter maren e» mirftidje ^ittber,
befannte unb unbekannte, mie fie ihr in beit ©Beg

tarnen, beneit fie itjre ßürttidjfeitcn aitgebeitjen tieh;
nodj fpäter, atê bie Söhre tarnen, in beneit junge
©Râbdjeu, tjotb uitbemuht, burctjgtüht bon ber ©e=

ftimmung, ber fie entgegen getjeit, fidj ihre 3Us

12. Suit 1884.

fünft mit buftigeu Sorben im ©titten auSmaten, be*

fdjäftigte fidj Eugenie itt ihren ©ebanîen nur nodf)

mit itjren eigenen Zubern, b. fj- mit beneit, bie

itjr einft merbcit fottten; itt itjrer fßhoutafie be*

tarnen bie Keilten ©Befeit atte fdjon Peifcij unb
©tut, unb fie fdjmetgte im ©orauê fcfjou itt itjren
SRutterpftictjten. Stt§ fie ©rant mürbe, fdjieneit
itjr biefe jJBftidjten fdjon fo greifbar itatje gerüdt,
baft bie ftitte Hoffnung itjrer batbigeu Erfüftuug
fetbft fich mitten in itjr bräuttidjeS ©tiid mifdjen
burften. Rie hotte fie mit ber SRögtidjteit ge*
rechnet, baft fie eine ber pauen feilt tonnte, betten

biefe» ©tüd oerfagt bteiben mürbe, fie meinte,
e§ mühte itjr merben, meit fie fidj fo fetjr barauf
freute. Unb je|t mar e§, als ob biefe SRögtidjteit
fidj aur Xtjatfadje bermirKidjett mottte. ©djon -pu
Safjre mareu bergangeu feit ihrer £>eiratfj unb fie
mar immer nodj attein. (gort^ung folgt.)

kr pfbaltiion.

in $s, 2Bo^( ber Sugenb, bte am regten
Drt 33clet)rung fud)t. 31)re früher gcfietlte unb im Statte
öffentlich beantwortete Çrage ift auclj für inhere nidjt o^ne
Sntereffe geblieben. Snbem wir aljo fbejicll ^bre SBünfche

erfüllten, tonnten wir au<h gtei^äeitig für Rubere etwaë

nüljen. Unter biefetn ©efi^têpuntte finb wir attejeit mit Ser*
gnügen bereit, pre fragen ju beantworten. 3e metjr Sie
geiftigen ©emtfs fudjen unb Oerfteljen lernen, um fo leichter
werben ©ie mit Sjjrem ©djictfale fidj Deriöfjnen. SBüjjtcn
©ie erft, wie fetjr ber ©eift, bie ©eele ben äörfwr ju Oer*

änbern, bepeljungëweife ju üerfebönern Oermag, fo würbe Sfjr
ï(euf;ere§ feinen Kummer mehr madjen. Uebertiaupt
oerfallen warmherzige, tiefempfinbenbe unb oiel einfam beutenbe

Stäbdjen, bie oon ber Stenge überfetjen werben unb öon bem

©injelnen noc^ feine befonbere Seat^tung erfahren Ijabcn, gar
gerne in ben geiler, iljren Körper unb itjre äußeren Ser*
hältmffe bafür oerantworttieb 311 madjen. ©ie nenuen fich

felbft tjdfelidj unb abftofjenb, wenn aueb in ber 5£ljat oon
beibem feine Dtebe ift. ®er ©ebanfe, t)äf>ü<b à11 fein, oerfolgt
fie überall unb prägl fich fdjIieBli^ in iljren Sügen au§;
entweber tragen fie baê ©epräge boffnungê-- unb geiftlofcr
SUlbigfeit unb ©ntfagung, ober aber fie bieten ben unoer*
fennbaren ülusbrucf oon Verbitterung unb Seib gegen iljre
oon ber Satur beoorjugten Stitfdjwcftern. Seibeê fottte nidjt
fein. ®er Sbel ber ©eele oerfdjönt in ber Sttjat aueb baê

bäßlicbfte unb unbebeutenbfie ©efidjt. 3Bie marnbe îodjtcr trug
in ifjrer Sugenb ben Samen einer Sidjtfdjönen unb Unlicbenê*
würbigen, jo lange Unjufriebenbeit unb Kummer über ibr
Seu(jne§ fich Qof ib^etn ©eficljtc ausprägten, ©päter aber,
wenn fie mit ©eetenftärfe biefe ©efütjte überwunben, Oerftärte
unö üeränberte fidj audj ibt Seuffcveë, baß man fie nur mit
©iaunen betrachten tonnte. Un§ ift, als tonnten audj ©ie
fidj in biefem gatte befinben ; wollen ©te nidjt barüber nneb*
beuten? Sßeiterer fragen finb wir mit Vergnügen gewärtig
unb werben foldje nadj Siöglicbteit offen im Statte beant*

Worten.
in S3, ©ute unb bittige S^fton finben ©ie nadj

un§ gemaebten DSitttjeilungen im Sctoebère beim §einridj§»
bab, Jît. Sppenjett; „gtütjii" im ©rtilcbud), 893 Steter über
Steer; Ober*^berg in ©Çbwp3, 1200 Steter über Steer, ©ie
Sbreffen oon Vrioat=2ogi§ 311 Oerbffentticljeu, finb wir nicht
beauftragt unb obne biefeê audj nidjt befugt, ttöenn ©ie e§

Wünfcben, fenben Wir aber biejclben brieflich unter ben obigen
Initialen poste restante ju mit bem ©rfudjen, bie ßorre*
fponbettjen un§ halb wieber 31t retourniren.

Çrau in ,Ä. grage 161 ift bereit! erlebigt.
grl. p., ^tofcKci in 3., gr. ß. unb $r.

Anfragen auf bem Srioaiwege 3U beantworten, ift un§
gegenwärtig rein unmöglich, bie ilorrefponben3en Warfen un§ über
ben ßopf. gft pnen eine Antwort burdj ben Srieffaften
nicht geneljm?

IScfutmwerlc ISItttler in ^5. ©anfeit ©ie bodj bem

tpinimel, baß ihr îodbterdben tebljaft uttb gefunb genug ift,
bei jeber SßUterung im greieu fich 3« tummeln, uni» entfeßen
©ie fidj nicht afl3ufebr über bie babei 3um Vorfdiein torn*
menben fdjmuljigen ßleiber unb -hänbe. ©ie kleine gärtnert
unb baut, legt 9Bege an unb befümmert fidj um bie ttöolj*
nungen unb Sebenêgewoljnljeiten ber oerfdjiebenen ©Ijieve —
Ijaben ©ie ba Urfadße 311m 3«rnen? „2Benn Sefuc^ fommt,
fo tann fie leine reine Ipanb geben unb fiefjt fo Oerwilbert
au§, baß ich mic^ fc^ämeit muß", flagen ©ie. §at bie
Stutter fid) eineê lebhaften, gefunben unb intelligenten $inbe§
ju ffßämen? §at fie nidjt atte Urfadje, ©ott auf ben Snieen
bafür 3u banten! ©ie fürchten ba§ falte Sßaffer für bie
kleine unb Waffen ihr ©efidjt unb §änbe mit Warmem ;
bie Heine llnüerbefferlidje aber getjt tjin, Storgenê, wenn
©ie nod) fdjlafen, sum Srunnen im §ofe unb habet fich wie
ein gifdj in ber fütjten glutlj. ©ie geben ber kleinen wollene

Sadjtfleiber unb beden fie mit geberftffen 3U — fie aber
wartet, bi§ Stama fdjtäjt, tegt itjr Sadjtfleib ab, ßüttt fidj
tn ein ßemtu^, öffnet ba§ genfter unb fueßt fo bie Süße,
©ie weinen über biefen unüerantwortlicfjen ©igenfiitn bittere
©fjränen —^ wir aber freuen un§ über bie teefe, fonfequente
fteine ^tjgiciniferin — unb Ißapa Sienteper, wa§ würbe ber
3U feiner sefjnjaßrigen ©cßüterin jagen Sßir rufen gljnen
311: Verfiinöigcn ©ie fidj mit gtjrer attsuweitgeßenben Sengfl*
tidßteit nicht an gßrem präeßtigen ßinbe!

St. Gallen. Beilage M Nr. 28 der Schwester Krauen-Zeitung.

Jeuillelon.

Pflichten.
Zwei Erzählungen ans der Frauenwelt.

I.

Kugenie.
7 (Fortsetzung.)

Selige Brautzeit! Wer dich nicht gekannt, der

ist um eine der schönsten Erinnerungen zu arm
im Leben. Geht es sich nicht leichter bergab dem

Alter zu auf dem oft so steinigen dunkeln Wege

mit dem Bewußtsein: man sei ein Mal, ein Mal
wenigstens droben gestanden auf der Sonnenhöhe
des Lebens?

Eugenie, an die Brust ihres Verlobten gelehnt,

fand es köstlich, von dieser lichten Höhe herab

ihre Blicke schweifen zu lassen durch die Ebene

zu ihren Füßen, über ihre Vergangenheit, ihre

Zukunft hin. ^ ^Rückwärts schaute sie zuerst aus das liebliche,

grüne Thal, das ihre Kindheit bedeutete; sie zeigte

ihrem Bernhard all die leichtverschlungenen Wege,

die sie gegangen, erzählte ihm die Geschichte jeder

Blume, die ihren Weg begrenzt hatte, mit der

wonnigen Sicherheit, daß jede Kleinigkeit ihr
besonderes Interesse für ihn haben müßte. Wie
viele trauliche Stunden brachte man bei dieser

Beschäftigung zu!
Auch nach dem dunkeln Grunde, durch dessen

Schatten sie voriges Jahr hindurchgegangen, führte
Eugenie ihren Verlobten. Er sollte Alles wissen,

seinen treuen Augen sollte keine Falte ihrer
Vergangenheit verborgen bleiben! Das gab ja erst

so ganz das Gefühl des Einanderangehörens —
die Kenntniß von Allem, was das Andere früher
erlebt, gefühlt und gedacht.

Herr'Ferber hatte nun zwar weit eher das
Gefühl während einem Augenblick, wie wenn seine
kleine Braut ihm verloren ginge, als er ihr zögernd
durch diesen kurzen Jrrgang folgte, unwillkürlich
ließ er ihre Hand dabei los — aber dann — war
er ja überstanden, der schwierige Weg. Eugenie
gab ihm einen Kuß auf ganz besondere Art —
und dann noch einen — die Hände griffen wieder
fester ineinander. Sie habe ihn — jenen Mann
— gar nie geliebt, was man so heißt — nur
ihn — ihren Bernhard, flüsterte Eugenie, und
sie sei froh, daß sie nicht mehr an den Andern
denken müsse — dabei traten sie wieder an's helle
Sonnenlicht und ein Blick in ihre strahlenden Augen

sagte ihm, daß keine Schatten der Vergangenheit
mehr drin Raum hätten, sondern daß diese

Augen genug zu thun hätten, die sonnige Gegenwart

widerzuspiegeln.
Nun kehrte man jeder Vergangenheit den

Rücken und mit kindischer Wonne versuchten die

Beiden dafür einen Schritt hinunter zu thun in
das wogende Nebelmeer, das vor ihnen sich
ausdehnte und ihre Zukunft bedeutete. Flüsternd sprachen

sie von all' dem wunderbar Schönen, bei
dem sie auf ihrem Wege vorbei kommen würden;
sie bauten sich mit Leichtigkeit die prächtigen
Luftschlösser fertig, dessen vergoldete Spitzen sie glaubten

aus dem neidischen Nebel, der Alles noch

verhüllte, auftauchen zu sehen. Nur von den dunkeln

Abgründen, die vielleicht neben dem Wege gähn-
tens von den schweren Steinen, die möglicherweise

überschritten werden mußten, von diesen sagten sie

sich Nichts; wenn es doch welche geben würde,
fühlten sie sich leicht genug, um darüber hinweg-
zuschweben.

Wie die Tage, die Wochen, die Jahre
hingingen, enthüllte sich für die Beiden der Weg,
den sie zu gehen hatten.

Sie hatten ganz Recht gehabt : es gab gar
keine Abgründe dabei, keine Steine — wenigstens
vorläufig nicht; der Weg war sehr eben, sehr
freundlich zu gehen.

Dann kam wohl ein Schatten für Eugenie,
ein langer, schwerer Schatten. Ihre beiden guten

Eltern schieden aus dem Leben, beide ziemlich

rasch nacheinander. Sie fühlte sich eine Zeit lang
sehr verlassen und trostlos, aber an der treuen

Hand des Gatten ging es sich auch nach und nach

durch diese dunkle Strecke; es wurde wieder hell

um sie und sonnig wie früher.
Sie schritt auf ihrem Lebensweg weiter --

allmülig immer weiter, ihr Gatte stets treulich
neben ihr, heute wie gestern im selben ruhigen,
festen Tritt.

Aber, als nun Jahr für Jahr dieser Weg
immer und immer derselbe blieb, begann Eugenie
zuerst leise, dann lauter zu klagen, daß er —
so langweilig sei — daß sie ihn sich doch noch

anders — noch schöner gedacht! Ihr Gatte schüttelte

den Kopf und wollte nicht begreifen, was
sie noch mehr verlangte; er meinte, ihm behage er

gerade so wie er sei.

Ihr Verlangen nach etwas Neuem, Unbekanntem,

einmal wach geworden, ließ sich jedoch mit
dem Alten, Bekannten plötzlich nicht mehr abfinden

— es zehrte innerlich an ihr weiter, es wurde
immer heißer und immer mächtiger, und es machte

sie nach und nach unempfänglich für das, was sie

sehen und genießen durfte, gleichgültig, undankbar

dafür. Mit fieberhafter Sehnsucht schaute sie

darüber hinweg in die Ferne, wo sie weit, weit

fort immer ein goldenes Luftschloß auftauchen sah,

das sie sich schon unzählige Male mit den süßesten

Dingen ausgeschmückt, und in dem sie meinte, es

ließe sich wohnen wie im Paradies.
Aber, obwohl sie auf ihrem Wege immer weiter

ging, das Paradies wollte ihren Blicken nicht näher
rücken, und nach und nach verzweifelte sie fast,
es jemals in Wirklichkeit zu erreichen. Dabei
mußte sie zusehen, wie doch so viele ihrer
Mitschwestern, viele Tausende dort anlangten, Viele,
die gar kein besonderes Verlangen darnach hatten,
Viele, die dies Glück gar nicht zu würdigen
schienen — nur sie — sie allein, die sich so

unbeschreiblich darnach sehnte, sie sollte es nicht schauen

dürfen?
Dies goldene Luftschloß, dies Paradies war

das Mutterglück.
Eugenie begann gegen das Schicksal, das doch

so freundlich mit ihr verfahren, zu grollen, weil
es ihr das Eine, das Höchste, das, was es Andern
so übervoll in den Schooß schüttete, versagt —
den Kindersegen.

Es gibt wohl Frauen, die ganz besonders dazu
angelegt scheinen, den Mutterberuf auszuüben.
Es sind diejenigen, die sich schon als kleine Mädchen

darauf vorbereiten, darauf freuen, die ihre
Puppen mit besonderer Sorgfalt pflegen, die schon

in dem Ton ihrer Stimme, mit dem sie zu diesen

sprechen, in jedem kleinen Handgriff die zukünftigen
Mütter bekunden. Für diese mag dann wohl die

Erfüllung ihrer Mutterhoffnungen der schönste

Augenblick ihres Lebens sein, und vollkommener,
weiblicher noch als in der Liebe znm Gatten, wird
sich in der Liebe zu ihren Kindern ihr Wesen

entfalten.
Eugenie gehörte zu diesen Frauen. Sie war

noch sehr klein gewesen und konnte kaum recht

für sich selbst denken und sorgen, als sie schon

beständig daran dachte und davon sprach, wie sie

einst ihre Kinder besorgen und erziehen wollte.
Sie hatte damals mit ihren Aussprüchen, ihren
Plänen, die ans dem Munde des winzigen Per-
sönchens so komisch tönten, viel Spaß erregt, aber
dem kleinen Mädchenherzen war es Ernst damit
gewesen. Dieses Bedürfniß, dieser Hang, ein
mütterliches, vorsorgendes Wesen vorzustellen, war
ihr wie angeboren gewesen; der Ausdruck davon
änderte sich nur nach und nach mit den Jahren.
Lange waren es ihre Puppen, an denen sie ihre
Sorgfalt, ihre erzieherischen Gedanken übte, sie

wurden von ihr sehr liebevoll, mit vieler
Ausdauer gepflegt; später waren es wirkliche Kinder,
bekannte und unbekannte, wie sie ihr in den Weg
kamen, denen sie ihre Zärtlichkeiten angedeihen ließ;
noch später, als die Jahre kamen, in denen junge
Mädchen, halb unbewußt, durchglüht von der

Bestimmung, der sie entgegen gehen, sich ihre Zu-

12. Juli 1884.

kunft mit duftigen Farben im Stillen ausmalen,
beschäftigte sich Eugenie in ihren Gedanken nur noch

mit ihren eigenen Kindern, d. h. mit denen, die

ihr einst werden sollten; in ihrer Phantasie
bekamen die kleinen Wesen alle schon Fleisch und
Blut, und sie schwelgte im Voraus schon in ihren
Mutterpflichten. Als sie Braut wurde, schienen

ihr diese Pflichten schon so greifbar nahe gerückt,
daß die stille Hoffnung ihrer baldigen Erfüllung
selbst sich mitten in ihr bräutliches Glück mischen
durften. Nie hatte sie mit der Möglichkeit
gerechnet, daß sie eine der Frauen sein könnte, denen

dieses Glück versagt bleiben würde, sie meinte,
es müßte ihr werden, weil sie sich so sehr darauf
freute. Und jetzt war es, als ob diese Möglichkeit
sich zur Thatsache verwirklichen wollte. Schon zehn

Jahre waren vergangen seit ihrer Heirath und sie

war immer noch allein. (Fortsetzung folgt.)

Briefkasten der Redaktion.

Verschmähte in K. Wohl der Jugend, die am rechten

Ort Belehrung sucht. Ihre früher gestellte und im Blatte
öffentlich beantwortete Frage ist auch für Andere nicht ohne

Interesse geblieben. Indem wir also speziell Ihre Wünsche

erfüllten, konnten wir auch gleichzeitig für Andere etwas

nützen. Unter diesem Gesichtspunkte sind wir allezeit mit
Vergnügen bereit, Ihre Fragen zu beantworten. Je mehr Sie
geistigen Genuß suchen und verstehen lernen, um so leichter
werden Sie mit Ihrem Schicksale sich versöhnen. Wüßten
Sie erst, wie sehr der Geist, die Seele den Körper zu
verändern, beziehungsweise zu verschönern vermag, so würde Ihr
Aeußeres Ihnen keinen Kummer mehr machen. Ueberhaupt
verfallen warmherzige, tiefempfindende und viel einsam denkende

Mädchen, die von der Menge übersehen werden und voir dem

Einzelnen noch keine besondere Beachtung erfahren haben, gar
gerne in den Fehler, ihren Körper und ihre äußeren
Verhältnisse dafür verantwortlich zu machen. Sie nennen sich

selbst häßlich und abstoßend, wenn auch irr der That von
beidem keine Rede ist. Der Gedanke, häßlich zu sein, verfolgt
sie überall und prägt sich schließlich in ihren Zügen aus ;

entweder tragen sie das Gepräge hoffnungs- und geistloser
Müdigkeit und Entsagung, oder aber sie bieten den
unverkennbaren Ausdruck von Verbitterung und Neid gegen ihre
von der Natur bevorzugten Mitschwcstern. Beides sollte nicht
sein. Der Adel der Seele verschönt in der That auch das
häßlichste und unbedeutendste Gesicht. Wie manche Tochter trug
in ihrer Jugend den Namen einer Nichtschöncn und Unliebenswürdigen,

so lange Unzufriedenheit und Kummer über ihr
Aeußeres sich auf ihrem Gesichte ausprägten. Später aber,
wenn sie mit Seelenstärke diese Gefühle überwunden, verklärte
und veränderte sich auch ihr Aeußeres, daß man sie nur mit
Staunen betrachten konnte. Uns ist, als könnten auch Sie
sich in diesem Falle befinden; wollen Sie nicht darüber
nachdenken? Weiterer Fragen sind wir mit Vergnügen gewärtig
und werden solche nach Möglichkeit offen im Blatte
beantworten.

S. Z. in ZZ. Gute und billige Pension finden Sie nach

uns gemachten Mittheilungen im Belvedere beim Heinrichsbad,

Kt. Appenzell; „Flühli" im Entlebuch, 893 Meter über
Meer; Ober-Pberg in Schwyz, l209 Meter über Meer. Die
Adressen von Privat-Logis zu veröffentlichen, sind wir nicht
beauftragt und ohne dieses auch nicht befugt. Wenn Sie es

wünschen, senden wir aber dieselben brieflich unter den obigen
Initialen posto rootante zu mit dem Ersuchen, die

Korrespondenzen uns bald wieder zu retournircn.
Frau W. K. in A. Frage 161 ist bereits erledigt.
Frl. Z. W., Moketta in I., Fr. K. H. und Hr. H». L.

Anfragen auf dem Privaiwege zu beantworten, ist uns
gegenwärtig rein unmöglich, die Korrespondenzen wachsen uns über
den Kopf. Ist Ihnen eine Antwort durch den Briefkasten
nicht genehm?

IZekümmerte Wulter in W. Danken Sie doch dem

Himmel, daß ihr Töchterchcn lebhast und gesund genug ist,
bei jeder Witterung im Freien sich zu tummeln, und entsetzen
Sie sich nicht allzusehr über die dabei zum Vorschein
kommenden schmutzigen Kleider und Hände. Die Kleine gärtnert
und baut, legt Wege an und bekümmert sich um die
Wohnungen und Lebensgewohnheiten der verschiedenen Thiere
haben Sie da Ursache zum Zürnen? „Wenn Besuch kommt,
so kann sie keine reine Hand geben und sieht so verwildert
aus, daß ich mich schämen muß", klagen Sie. Hat die
Mutter sich eines lebhasten, gesunden und intelligenten Kindes
zu schämen? Hat sie nicht alle Ursache, Gott auf den Knieen
dafür zu danken! Sie fürchten das kalte Wasser für die
Kleine und waschen ihr Gesicht und Hände mit warmem -

die kleine Unverbesserliche aber geht hin, Morgens, wenn
Sie noch schlafen, zum Brunnen im Hofe und badet sich wie
ein Fisch in der kühlen Fluth. Sie geben der Kleinen wollene

Nachtkleider und decken sie mit Federkissen zu — sie aber
wartet, bis Mama schläft, legt ihr Nachtkleid ab, hüllt sich
rn em Lemtuch, öffnet das Fenster und sucht so die Ruhe.
Sie weinen über diesen unverantwortlichen Eigensinn bittere
Thränen — wir aber freuen uns über die kecke, konsequente
kleine Hhgieinikerin — und Papa Nicmeyer, was würde der
zu seiner zehnjährigen Schülerin sagen? Wir rufen Ihnen
zu: Versündigen Sie sich mit Ihrer allzuweitgehendcn Aengst-
lichkeit nicht an Ihrem prächtigen Kinde!



Inserate S Schweiz. Frauen-Zeitung senden an
Haasenstein & Vogler in St. Gallen untl deren Filialen im In- und Auelande'

Lenk.
Gasthof zur Krone.

Neu erbaut. In nächster Nähe der Bäder. Empfiehlt sich bestens Familien,
welche stärkende Alpenluft gemessen und die Bäder besuchen wollen, wie Touristen
und Reisenden. Gute Küche. Comfortable Zimmer. Billige Preise.

2049] Der Eigenttitimer : Zürcher-Bühler.

Ï Die einzige Ciioeolade nach siciliaiiiselier Art
Stündet mit Zucker und viel Cacao-Gehalt. aegrsndet jfft,

\Jf 1849 Cacaopulver. 1849

JA
ijj» S#gründot

1849

J.
G#gründ«t

1849 w
[1462E

Cacaopulver
Täglicher Versandt nach allen Welttheilen. j^

î'V'lFv'i .-ir'-

Mineralbad Andeer.
Kt. Oraubiinden. 1000 Meter über Meer. Spliigenstrasse.

Eisenhaltige Gypsthermen für Brust- und Magenkranke. Eisenmoorbäder hei
Schwäche zuständen. Reizende Ausflüge und Waldpartien in der Nähe (Viamala,
Roffla, Piz Peverin etc.). — Post- und Telegraphenbureau im Hause. — Pensionspreis

inklusive Zimmer Fr. 4 bis Fr. ö. — Kurarzt im Hause. (H2992 Q)

2091] 'Wittwe Fravi.

Erholungsstation für Kinder.
Aegerisee — 800 Meter.

Prospecte, (F199Z) [2026] Hürlimann, Arzt.

Kurort Rigi-KlösterIi.
H!@t©t und; Pension Schwert.

2069] In unmittelbarer Nähe des Bahnhofes der Arth-Rigibahn. Best
eingerichtetes Etablissement. Milch- und Molkenkur. Gute Küche, ausgezeichnete
Betten, aufmerksame Bedienung. Post und Telegraph. Pension mit Zimmer
5—6 Fr. Billigste Passantenpreise. (H2880Q)

Bestens empfiehlt sich der Eigenthümer Zeno Schreiber

2087V] Die Economy-Soap-Spar-Seife, Marke Forster & Taylor, ist die
einzige aller Seifen, welche sich im kalten und heissen Wasser mit so
viel Vortheil anwenden lässt. Die grösste Ergiebigkeit nachgewiesen, enthält
laut ehem. Analyse 73,7 o/0 Fettsubstanz. Diplom. (H 2016 Z)

Keine Harzseife! sondern beste Fettseife. Man hüte sich vor Täuschung.

©ooFbad IrMieirifelden.
Gasthof zum Schiff

altbekannt als gut und billig und den Badegästen sehr empfohlen.
Nähere Auskunft sofort durch die Besitzerin [2028

(H 2583 Q) Wwe. Frne zum Schiff.

Mener patentirter Feueranzünder
von E. Wegeli,

unentbehrlich in jeder Haushaltung, ohne Esplosion und Gefahr, versende das
Stück inkl. Büchse à Fr. 1. 20 franco gegen Nachnahme, bei grösserer Abnahme
entsprechender Rabatt. (H2994Q)
2089] II. Hartmann, Hallan (Schaffhausen).

m CHOCOLAT
~ L. _ ' JmtümLeiIUI

H

Carton à 6 Stück Fr. 2.40 Carton à 6 Stück Fr. 2.40

oben aufsaugend, wie ein Schwamm, nach unten undurchlässlich, weich, elastisch,
bequem anwendbar und äusserst hillig. Die Unterlagen sind zu Hause mehrmals
waschbar. Auf der Reise und bei Exkursionen wirft man sie nach einmaligem
Gebrauch weg, wodurch die Unannehmlichkeit wegfällt, unreine Kindswäsche
mitschleppen zu müssen. Bei Unglücksfällen bilden die Bestandteile der noch reinen
Unterlagen das beste Verbandmaterial. — Beziehbar durch die [1978

Internationale Verbandstoff-Fabrik in Schaff Ii aus en
und deren Filialen in Schaffhausen, Zürich, Basel.

— Wiederverkäufer werden gesucht und erhalten bedeutenden Rabatt. —-

KleMitei u. ckein. fasciierei

1937] von (II 2032 Q)

G. Pletscher, Winterthur.
Färberei und Wascherei aller Artikel
der Damen- und Herren-Garderobe.
— Wascherei und Bleicherei weisser
Wollsachen. — Auffärben in Farbe
abgestorbener Herrenkleider. —
Reinigung von Tisch- und Boden-Teppichen,

Pelz, Möbelstoff, Gardinen etc.
Prompte und billige Bedienung.

Rigi - U nterstätten,
zwischen First und Scheidegg,

20 Mt. ob Klösterli, [2094
mit wundervoller Aussicht auf den See

und die Gebirge. Pensionspreis Fr. 5. —
(Zimmer und Vesperkaffee inbegriffen).
Es empfiehlt sich bestens der Eigenthümer :

(Hc 2300 Z) Baptist Steiner.

Th. Scherrer
Kameelhof — Multergasse 3

— St. Gallen.
Reichhaltigstes Lager

in fertigen [1637E
Herren -Anzügen,

Confirmanden- Anzügen,
Knaben-Anzügen.

Selbstfabrikation
säramtlicher Knaben-Garderobe

für 2 bis 15 Jahre.

Massaufträge rasch und billigst.
Auswahlsendungen franco.

Der im V. Jahrgang erscheinende

Zürcher Theater-Anzeiger
ist nicht nur das hilligste, sondern auch
das erfolgsicherste Publikationsmitte].
Täglich wird er polizeiamtlich an den
offiziellen Afficlienplätzen angeschlagen,
liegt in sämmtlichen Cajüten der
Zürichsee-Dampfer, in den Restaurationssälen der
Bahnhöfe von Winterthur, Baden, Zürich,
Enge und Uetlibergbahn, auf Utokulm und
Utostaffel aus; ferner in den Hotels und
bessern Restaurants, in den Wartzimmern
der Badanstalten, in Coiffeur- und Cigar-
rengeschäften ; endlich wird er täglich als
offizielles Programm an der Theaterkasse
verkauft.

Trotz dieser z. Z. unübertroffenen
Verbreitung beträgt das Abonnement für ein

einspaltiges Normalfeld nur Fr. 10 per
Monat. — Probenummern versendet und

Aufträge nimmt entgegen der Verleger:
Aussersihl-Zürich. [2089

W. Wernhart.

Zu einem, dem gebildeten Stande
angehörenden Wittwer mit drei Kindern (im
Alter von 8—12 Jahren) wird eine
Haushälterin gesetzten Alters gesucht.
Erforderlich sind sowohl deutsche als
französische Sprache, Ueberwachungder
Schulaufgaben, Kenntniss der weiblichen
Arbeiten und sorgsame Führung des
Haushaltes. — Offerten unter R. B. 2093
befördert die Expedition d. Bl. [2093

— Reingehaltene —
italienische

Tisch- u. Coui>ir-Weine
per Liter à 50 Cts. bis Fr. 1. 40, in
Gebinden jeder Grösse;

Flaschenweine div. Jahrgänge,
Asti Moscato spumante,
Malaga doux,
Madère,
Shery, (1998

Turiner Wermouth
(in kleinen Gebinden u. in Flaschen),

Cognac fine Champagne,
Kirschwasser (achtes Zuger),

empfehlen (H 602 G)

Hotz, Hungerblihler & Cie.
(vormals G. A. Paganini)

zum Antlitz St. Gallen Neugasse 9.

Holzcementdächer
acht Häusler'sche. Ausk. erth.
2080] C. F. Beer, Eupen.

Magen- und Darmleidenden
wird gegen Einsendung von nur
30 Rappen in Briefmarken ein
kleines Werk, welches sichere Hülfe

gegen chron. Katarrh oder
Verschleimung der Verdauungsorgane
nachweist, unter Streifband franko

zugesandt von [1777E

J. J. F. Popp's Poliklinik
in Heide (Holstein).

Sehrotli'schc Saturheilanstalt
„Frohberg" bei Winterthur

(seit Mai 1869 bestehend). — Für Herz-,
Magen-, Leber-, Nieren- u. Blasenleiden,
dicht, Rheumatismus und ganz besonders
auch für Frauenkrankheiten. [2084

Nähere Auskunft ertheilt bereitwilligst
H. Trachsler, Besitzer der Anstalt.

Druck der M. Käliu'scben Buchdruckerei in St. Gallon.

Ilmà à 8àeiî. kràiiM-Iîeitlliig IlîMMiàiii ck Vogler in 8t. tZillIeii

V < «
dastliok ^ur Xrons.

Reu erbaut. In näebster Räbe 6er Räder. Bmpkelrlt gieb bestens Damilien,
welebe stärkende ^.Ipenlukt Zeniessen und die Räder bssueben wollen, wie louristen
und Reisenden. Rute Rüene. Oomiortable Aimmsr. Riliige Dreise.

2049) Der Digsutkümer: 2iï.rv1ìer-2û1l1sr.

î Viv eîi,ZîîKv »»»à îâ. S»Zr°llâ«t wouig 2uokor und viol 0aoao-0à1t. s»sr°-â«t N.
1(1 °^4S (Kîs.Os.oxz'Uìl'^Sr. ^ig î

áî Sseààst
1S4S

âS»sàà«t -z»s>
1S4S kl
04K2K

03.cZÄoxD.Iv6r

^ lägiieker Verzsnlti nsok allen Welttksîlen. âî^4I^í

Uinerââà ^näevr.
Kt. iRi'îìubiinàn. 1000 Nà ÜI161- N661-. 8pIûZeilàa88H.

Disenbaltigo R/pstbermsn kür Lrust- und Uagêukrauks. Dissnmoorbäder bei
Lokwâobsîzustâuàsu. Rei?ende Lmsllügs und Waldpartien in der Räbe (Viamala,
RoMa, Di? Deverin etc.). — Dost- und Dslegrapbenbureau im Rauss. — tensions-
preis inklusive dimmer Dr. 4 bis Dr. 6. — Xniar?t im Rause. (II2992 ^)
2091) )k^âV2.

Dàtàngsàtioiì für kinàer.
àAsrisss — 8W Nster.

^os^eete. (D 199 A) (2026) IZu2^2222^22225 Rrgi.

ILuror^ »KKÎ Xlûsîvrlà.
nn Wâtêl VlîîÂ DSNTÌSN ZcbwGrt- —

2069^ In unmittelbarer Habe des Rabnbokes cler ^itli-Rigibabn. liest ein-
Keriebtetes àablissement. Nileb- und Nolkenkur. (lute Xüebe, ansge/eiebnete
Lotten, aufmerksame Rediennng. Lost und ^eleZrapb. Densian mit dimmer
5„g Billigste Lassantenpreise. (II2880 <Z)

Lesteus empkeblt sieb der Bigentbümer ^6220 S<?^22'62d62'

2087V) Die Lv0Qvlliz^-3oaV-3VS.r-Lsits, Narks I'orstor â: ?azRor, ist die
vtustKv atlor Lotkou, welcbe sieb im kaltou und dvtssou Wasser mit »0
viol Vortdvtl anwenden lässt. Die presste Drgiebigkeit naebge^viesen, sntbält
laut cbem. àal^se 73,7«/^ ?ottsudstau2. vtxloiu. (R2V16?)

^vtuv Ns.r2soitvî sondern desto ?sttsotko. Nan bäte sieb vor läusebunA.

!-><)()) I>:l() I^l46Ì2il6^ <1<zvr.
blastbok /»IN 8ebikk -----

altbekannt als Ant und billig und den Badegästen sebr enipkoblsu.
l^äbsre ^.uàunkt sokort durob die Besitzerin ^028

(ll 2583 (ì) ^Vvvs. Z?2>226 L!ttM

MSHR«r paîSnîRrtSr ^SH»Sr»i»»àÂSr
von IK1.

unentbebrlieb in )sder DauslialtunA, obne Ilzplosion und dskabr, versende das
Ltüek inkl. Dückse à k'r. ll. 29 franco Ae^en blacbnabme, bei grösserer ^.bnabme
entsprecbender Rabatt. (II2994 (j)
2089) II. Ilat'tinann, Iliillau (8ebatsbauseu).

c«ocoi/u
â t. à ^1

MMllMW
«

OattW à 6 8lüek D. 2.4V àrtoii à 6 8tikl! ?r. 2. W

oben aufsaugend., wie ein Sobwamm, nacb unten uudureblässliob, wsieb, elastlsob,
bsliusm anwendbar und äusserst billig. Die Unterlagen sind 2U Hause inebrmals
wascbbar. ^.uk der Reise und bei Rxkursionon wirkt man sie nacb einmaligem
debraucb weg, wodurcb die Dnannebmliebkeit wegfällt, unreine Xindswäscbe mit-
sobleppen /u müssen. Rei Rnglückskällen bilden die Lestandtbeile der nocb reinen
Rnterlagen das beste Verbandmaterial. — Rs?iebbar durcb die (1978

luternatioiialv V0iband8Inls-?kabilk in ^<diall'I>an80N
und deren I'ilialen in LedaNbausen, 2üriob, Lassl.

-- Wisderverkäuker werden gesuobt und erbalten bedeutenden Rabatt.

WMMmi «.eliöUFzselimi
1937) von (II2032 (j)

K. pletsekek', WinieptslUl'.
Rärbsrei und Wascberei aller Artikel
der Damen- und Derren-darderobs.
— Wascberei und RIeicberei weisser
Wollsacben. — ^.ukkärben in Darbe
abgestorbener klerrenkleider. — Rei-
nigung von 4'iscb- und Roden-Dep»
pieben, Rel/, Nöbelstolk, Lardinen etc.

Rrompte und billige Ledionung.

kîigi-Unîki'8tàii,
öwinänn Dlisl un<l 8el>ei<legg,

20 Nt. ob Xlösterli, (2094
mit wundervoller àssicbt ank den 8eo
und die dsbirge. Rsnsionspreis Dr. 5. —
(Zimmer und Vssperkalkee inbegriklen).
Ds empbsblt sieb bestens der Digentbümer:
(iic2300Si) Zaxtist âtàsr.

IK. Zellkki'ki'
Ranasàok — INultsrgasss 3

— 8t. «Bllen.
lisiâlaeìlbiAsìSK 17.^62'

in fertigen (1637D

llorrev -à^ûAe»,
VovLrinaiiàsu- àsûxsu,

Xns.den -àMASQ.
Lslbstkabrrkation

sàmtlìobsr ^absu-Sâràsrobs
kür 2 bis 15 dabre.

Nassaukträge raseb und billigst,
^uswablssudungen franco.

Der im V. dabrgang ersebeinends

M'àr IllMtei -ln^igei'
ist nicbt nur das billigste, sondern aueli
das srkolgsiobsrsts Dublikationsmittel.
Dägiieb wird er poli/eiamtlicb an den
okb/islion ^ktlebenplät/en angescblagon,
liegt in sämmtlieben 0a)üten der Aüricb-
see-Dampker, in den Restaurationssälsn der
Rabnböke von Wintertbur, Raden, ^üricb,
Dngs und Retlibergbabn, auf Dtokulm und
Dtostatkel aus; ferner in den Rotels und
bessern Restaurants, in den Wart/immern
der Ladanstalten, in Ooitleur- und (ligar-
rsngescbäkten; endlicb wird er täglicb als
oktl/iellss Drogramm an der Dkeaterkasso
verkauft.

Drà dieser?.. 2. uuübsrtroiksusu
Verbreitung beträgt das Abonnement kür ein

einspaltiges Rormalkeld nur Dr. 10 per
HoUAt. — Drobeuummern verseudst und

Aufträge nimmt entgegen der Verleger:
àsssrsibl-2ûriob. (2089

Is

èiu einem, dem gebildeten Ltande an-
gebörenden Wittwer mit drei Rindern (im
^ltsr von 8—12dabrsn) wird eine Haus-
dältoriu geset?ten Alters gesucbt. Dr-
korderlieb sind sowobl deutscbe als kran-
?vsisebe Lpracbe, Deberwaebungdsr Lebul-
aufgaben, Xenntniss der weiblioben ^Vr-
beitsn und sorgsanie Dübrung des Raus-
lialtes. — Dtkerten unter R. L. 2092 be-
fördert die Dxpedition d. Ll. (2093

— keingeiialtene —
ÌbQ,1ÌG21ÎKàS

u. 0>ii(»ii'-Niiif
per Liter à 99 9ts. bis Dr. I. 49, in 0e-
binden )eder Oràe;
?1s.soîie!iveine äiv. .lài-gânge,

L.sti Mosoato sxnins.nts,
DTalRKg. àoux,
Älnäerv,
Skerz?, li998
Lnriner ^Veinionà

(in kleinen Rebinden u. in DIascben),
V0ANS.0 àe VdninpnAne,
RirsollvaLLer (äolites Auger),

empkeblon (R 602 0)
Hoi?, üunget'bülllel' 6c lZie.

(vorruals 0. Dagauiui)
?um ^.ntlit? Ht. Oiallen Reugasse 9.

L!0l^o6irl6iitàâc;Ii6r
âelit Häusler säe. àsk. siìd.
2080) d. ^662'^ 2^222)622.

MM- M V-Mlàià
wird gegen Diusendung von nur
30 Rappen in Lriekmarken ein
kleines Werk, welebes siobers Rülke

gegen cbron. Xatarrb oder Ver-

scbleimung der Verdauungsorgane
nacbweist, unter Ltreit'band tranko

/.ugesandt von (1777D

I. .s. I'. ?ops>'« Bviiklmik
in Sotâo (Roistein).

^diotlàeliv àtiàilîMtîìlt
„rroddorx" dot IVtutortdur

(seit Nai 1809 bestsbend). — Dür Rsr2-,
Hagsu-, I^sbsr-, I?isrsu- ». Llussulsià,
0ìobt, Rbsumatismus und gan? besonders
aucb kür Drausukraukbsitsu. (2084

Räbere Auskunft ertbeiit bereitwilligst
R. I'rs.edsler, öesit?er der Anstalt.

Druck der N. Xäliu'sebon öuebdruckerei in 8t. Rallon.


	...
	Beilage zu Nr. 28 der Schweizer Frauen-Zeitung


